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5 Perfonen 


Graf waufau, ein reicher Gutsbeſt ger in Er 
Ä land. 


Durmann, fein Verwalter, ! 

| Richard Boll, ein Schweizer: Bauer⸗ 
Gertrude, fein Weib. 

Emmeline, ihre Tochter. 

Jakob Friburg, ein Hirte von den ea aa. | 

| Paul, Durmanns Vetter. 1 
Der Richter des Dorfes. 

Bögen und Domeſucken des Grafen. Lanbleute, 


RE 


Die Handlung gebt in Deutſchland auf dem Sands 
| gute bes N Grafen vor. 986 4955 
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eErſter Aufzug. 


Die Bübne ſtellt eine Urt von naturlichen Park vor. 
Zur Linken des Zuſehers ſteht eine Bauern⸗ 
huͤtte, welche ganz die Form einer Alpenhuͤtte 


haben muß. Der Hintergrund und die rechte 


Seite der Bühne, find durch eine erhabene 
Mauer eingeſchloßen; jenſeits derſelben ſtehen 
Pappeln und Fichten, welche daruber hervorra⸗ 
gen. Nahe an der Huͤtte iſt ein kleines Blu⸗ 
menbeet mit Geſtraͤuchen, dabey ſteht verſchie⸗ 

denes Udergeräthe, wie es in der ig ges 

2 woͤhnlich Wies wird. 


Me Auftritt. 


Du 1 mann. Paul. (Durmann kommt don ber 
linken Seite, mehrere Papiere in der Hand haltend, 5 


worauf ieh gezeichnet find, Paul folgt m 
Eingangs» Duett. 1 


| Ducm ann. (indem er die Umgebungen mik der | 


Zeichnung vergleicht) 
Die Hätte hier, die Bäume dort, 
Das Blumenbeer darneben. 
us 


Sen 


nn dis edel. Jene. 


5 Paul. (argerlich) 
Herr Vetter! geht das Ding ſo fort „ 
6 wird's Spektakel geben. 
Durmaunun. u Paul) 
WB du nicht ſchweigen, Dummrian? 7 
ff Paul. (zornig) a | 
Ein jeder ſchweigt, fo lang er kann. 
Durmann. (recht ſeelenvergnügt) 
Was ſie für Augen machen wird, 
Wenn ſie das alles ſieht! 
57 Paul. a 
5 30 glaube wohl, daß ſie das ih ; 
Doc uns — uns macht es mid‘, 

4 Durman n. 
N Kein Wort mehr, hab ich Dir 5 
Der Graf hat's ſo befohlen. 
Paul. (bey Seite) 

Das Schweizervolk, das uns fo plagt, 
Das ſoll der Teufel hohlen. 

Durmann n. (für ſich) 

(Den Reichen machte das Geſchick 

5 Zum Schoͤpfer fremder Luſt, 

O waͤr' es mein, dieß große Gluͤck, 

1 7 Mich ſchmerzte kein Verluſt. 
Paul. füt ch) 

joe Menſchen wohlehun iſt recht unt, ; 
Und bringt auch Renommee; 

Doch was dem Einen guͤtlich thut, 

Lt Thut oft Rei, andern web. | 


Paul. Bett er, ich fast Ende, bas Di 


E ine Oper. 5 5 


nimmt ein abfehentiches Ende, die Bauern ie | 
gen ſchon an zu mur ren. | 

Du rm. Die Undankbaren! Hat ihnen nicht 
der brave Nichard das Leben ihres e 
ters, ihres Vaters erhalten? 

Paul. Das iſt ihnen recht, und der Gt 
Graf hätte ihn dafür reichlich belohnen koͤnnen, 
das wäre ihnen auch recht, aber daß er die ganze 

Familie hieher auf ſein Gut genommen hat, 
und daß fie ihretwegen itzt fo viel arbeiten muͤf⸗ 
ſen, das — das iſt ihnen nicht recht. 

Dur m. Wenn Dich der Herr ſo ſprechen 
hoͤrte, er jagte Dich ohne Gnade fort. | 

Paul. Aber vortrefflichſter Herr Vetter — 

Dur m. Thun ſollſt Du, was man Dir bes 


ſiehit, und ſchweigen. Es iſt beſſer, gar nichts 


reden, als Dummheiten. 

Paul. Nein, au contraire „ es iſt beſſer 
Dummheiten reden, als fie begehen. 
Du vm. (ſebr aufgebracht) Kein Wort mehr! 
(nach einer Pauſe) Wie iſt's? Hat man die Huͤt⸗ 
te von innen ſo eingerichtet, wie ich es angegeben 
habe? (Pauſe, Paul ſchweigt) Sind die Arbeiter 
gedungen, um dieſe Mauer niederzureißen? — 
(Pauſe, Paul antwortet nicht, Durmann darüber 
erboßt, nimmt ihn bey den Oben, und fuͤhrt ihn 

vor) Will Du nicht antworten? . He? — 
Paul. Aber du lieber blauer Himmel, Ihr 
habt mir's ja erſt ſelbſt verbothen, zu reden, 
iuletzt weiß man gar nicht mehr, watz man thun 
| 8 RN 


6 Die Schwelzer⸗ Bari. 
Dur m. (ihn wieder am Ohr un Ich wil 
dich 8 ſchon lehren. 


Zweyter Aafteitt 
Die Vorigen, dazu Graf Wallſtein. 


Graf. Durmann! was ſoll das? 

Dur m. Verzeihen Euer gu zaͤflichen Gnaden, 
ober mein Vetter da, dem ich ſchon fo viele 
Woblthaten erwieſen habe — 

Paul. (auf ſein Ohrläpphen heizen Das 
nenn ich Wehthaten! 

Graf. Schon gut, laß er i jetzt lieber 
von unſern Projekten ſprechen. (Paul tritt einige 
Schritte hinter den Grafen, ſtützt ſich auf ſeinen 
Rechen, und horcht zu) Ich habe ſo eben die 
Veränderung meines Parks eee und bin 
damit zufrieden. 

Du rm. Untee hee Diener, Ehen ‚geäfe 
lichen Gnaden, ich habe aber auch alles genau 
nach jener Zeichnung verfertigen laßen, welche 
Hochderoſelben mit eigner Hand in der Schweiz 
machten. Es fehlte darauf nur noch ein klei⸗ 
nes Blumenbeet bey der Huͤtte, wie ich aus 
Emmelinens Reden bemerkte, und auch das ſteht 
nun hier. (deutet darauf bin) Iſt, ohne mich zu 
rühmen, alles mein Werk. 

Paul. Um Verzeihung, Herr Vetter, oh⸗ 
ne mich zu ruͤhmen — aber das Blumenbeet 
hab ich gemacht, das iſt mein Werk, ohne ka | 
zu rühmen. 


Eine Oper. 7 


Ou em. (nel zu EM) Wieſt Du ſchwei⸗ 
gen! (ſogleich wieder zum Grafen gewandt) Die al⸗ 
ten Meublen, welche Richard bey ſeiner Abrei⸗ 
ſe aus der Schweiz verkaufte, hab ich wieder an 
mich gebracht, ſie hieher bringen, und damit 
die Huͤtte einrichten laſſen. 

Paul. (bey Seite) Schone Meublen! Ein 

alter Tiſch mit drey Fuͤßen, ein Kaſten, den die 
Zeit braun beizte, — und ein Lehuſtuhl mit ei⸗ 
nem Uiberzuge, von dem man die Farbe gar nicht 
kennt. 
Graf. (in Hurwang) Gut. Aber noch iſt 
nicht alles gethan. Richard und ſeine Tochter 
werden noch dieſen Abend aus der Stadt zu⸗ 
ruͤkkehren, ich rieth dem Alten, Emmelinen auf 
einige Tage dahin zu bringen, um ſie aufzuhei⸗ 
tern. Ich wünſchte, daß Morgen mit dem 
Fruͤheſten dieſe Mauer niedergeriſſen ſey, damit 
ſie bey ihrem Erwachen das Ganze uͤberſehe. 
Unſere Gegend hat ohnehin viel Aehnlichkeit 
mit einer Schweizergegend; dazu der hoͤlzerne 
Steg, die kleine Huͤtte, welche gegenuͤber von 
der ihrigen ſtand, alles muß ſie glauben ma⸗ 
chen, ſie ſeyen wieder in ihrer Helmath, lehs 
haft fon ihr vaterlaͤndiſches Tbal vor ihren Aue 
gen ſtehen. Nur ſo kann ich ſie gewinnen, und 
den Wunſch in ihren Herzen erſticken, wieder 
dahin zuruͤck zu kehren. 

Du vm. Sorgen der Herr Graf nicht, die 
Dankbarkeit häls fie hier feſt. | 
Graf. Ich, ich bin den guten deuten Dank 
N niche fie mir. O ee weun 1 noch 


die Schweizer⸗Familie. 


jenes Tages gedenke, an dem u Richard mir bat 
Leben rettete. 


3 % ; en a Dr 7 


R 8 m EN 0 1 Baia 33 a 


a ich der Alpen höchſte Spitze i 
An einem Morgen. froh bestieg, 
I und näher hier dem Gölterfige h 
Mein Mund vor heibgem Gen rät, 
Da ſtand ich da vor Woune krunken 
Doch plotzlich loͤſt ein Fels ſich ab, A 
> Und meiner nicht mehr mächtig, ſtürzt' 6 
. tiefen Abgrund ſchnell hinab. 0 


D. traf mich Richard ohne Sinnen, 6 
Der eben jenes Thal durchſtrich. 
Nicht Alter, nicht Gefahren achtend, 
Lud er auf feine Schultern mich, „ 
Und trug mich ſchnell in ſeine Hütte, 
Wo er das Leben mir gewann. 
Mun ſprecht, ob ich des Edlen Guͤte a 
Wohl je genug belohnen kaun. 1 


2 ur m. Es iſt gewiß, Richard dur Ard 
gehandelt, aber Hochderoſelben haben ihn auch 
dafür belohnt. ' 

Graf. Wie? Wurde ev nicht eben dadurch 
zum zweytenmale mein Wohlthater, da er an⸗ 
nahm, was ich aus v0 ukbarem Herzen ihm both. 

Graf. (iu Paul) Geh an deine Arbeit. 
Paul. (bey Seite im Abgeben) Iſt das nicht 
ein Aufhebens über das . ab) 


Eine Oper. 5 1 8 
e „Oritter Auftritt. 


Der Graf. Durmonn. EN, 


| D uvm. Der. Ihe Graf ſehen nun ſelbſt, 
daß ich nicht ohne Urſache mit dem Burſchen 
zauke. ; c 
Graf. Schon. gut. ihn, bey der Hand ſaſſend 
und mit Herzlichkeit) Durmann, ſollte mein lieb⸗ 
ſter Wunſch unerfüllt bleiben? — Noch immer 
zweifle ich, daß fich die guten Alten entſchließen 
werden, hier zu bleiben, denn nur mit Mühe 
brachte ich es dahin, daß 75 mir nach Deutſch⸗ 
land folgten. 5 

Durm. Die beyden Alten befinden fi ch hier 
recht wohl, die verlangen nicht wieder fort, da⸗ 
fuͤr wollt ich buͤrgen, aber Emmeline ſcheint Erin⸗ 
nerungen aus ihren Bergen mitgebracht zu bas 
ben. — 

Graf. Wahr! — felder wahr! — Dur⸗ 
mann, ich weiß den Grund ihres Kummers, 
ich bin von Allem unterrichtet, — Das Maͤd⸗ 
chen liebt einen Hirten, Namens Jakob Fri⸗ 
burg, gehorſam den Befehlen ihrer Eltern 
folgte ſie dieſen, obne den Muth zu haben, ih⸗ 


nen das Geheimniß ihres Herzens zu entdecken. 


Noch eine Hoffnung beſeelt mich nun. Ich 
ſchrieb meinem Banquler zu Raufanne, er moͤch⸗ 
te dieſen Jakob Friburg auszuforſchen trach⸗ 
ten, ihm Neiſegeld geben, fo viel er beduͤrfe, 
und ihn zu uͤberreden ſuchen, Emmelinen ſo bald 

als möglich We zu folgen. 


Bes 
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Du rm. Vortrefflich, dann iſt's ja, als ob 
er schen da wäre. 


Vierter Auftritt. 


Paul. Die Vorigem 


Ri a u l. (mit einem Brief herbeylauſend) Euer 
aräflichen Gnaden, Herr Graf! | 

Dur m. Hat man dir nicht verbothen, itzt 
hieher zu kommen? 

Paul. Ich komme auch nicht ‚ Vetter N ein 
Brief kommt. 2 
Graf. (heſtig) Ein Brief ſagſt du? Sieht 
(er nimmt den Brief. und beſieht die Adreſſe) Laue 
ſanne! es iſt die Antwort meines Banquiers. 
Terzett. 

Graf. (den Brief betrachtend) 
Was wird wohl dieſer Brief enthalten? 
Wird Freude mir durch ihn aneh 
) Ich wag' es kaum, ihn zu entfalten, 
Werd ich den Wuuſch erfüllet ſehn ? 
Dar mann. (für ſich) | 
Was mag wohl dieſer Brief enthalten? 
Wird er den Wunſch erfüͤllet ſehn? 
Er wagt es kaum ihn zu entfalten, | 
O moͤcht' ihn ade d' raus entſiehn. 5 
5 Paul. (den Hasen betrachtend) 
Den Brief ſo in der Hand zu halten, 
Das kann ich wahrlich nicht verſtehn. 
Man muß doch jedes Ding eatfalten, 
Will man davon den Inhalt ſehn. 


Eine Oper. a | 


Darum (welcher bemerkt, daß Paul neben bem 
Grafen fiehen bleibt, und ihm zuſieht, wie er den 
Brief erbricht, nimmt ihn am Arm, und führt ihn 
zurück) Fort, Schwachkopf! 

Paul. Ich gehe ja ſchon, aber ſchoͤn iſt's 
nicht vom Herrn Vetter, daß Sie Ihren Ver⸗ 


wandten, der Ihren Namen fuͤhrt, ſo behan⸗ | 


deln. (geht maulend ab) 


Fuͤnfter Auftritt. 
90 Graf. Dur mann. 


6 1 (lieſt) „Mein Herr Graf! Ich bes 


„dance, Ihnen melden zu muͤſſen, daß dieſer 


„Jakob Friburg, fuͤr welchen Sie ſich intereſ | 


„fiven, gleich nach Ihrer Abreiſe, das Thal 
„verlaffen , und daß man ſeit 3 Zeit nichts 
„mehr von ihm gehoͤrt habe. Er verkaufte vor⸗ 


„ber feine kleine Huͤtte und ſeine Heerde, ſo, 
„daß es den Anſchein hat, als wolle er nie mehr 


„zuruͤckkehren. (er läßt den Brief ſinken) Dur⸗ 
mann, meine letzte Hoffnung iſt dahin. 
Dur m. Defto beſſer! Nun zieht ſie nichts 
mehr nach ihrer Heimath zuruck. 
Graf Wie aber, wenn es wirklich die gie⸗ 
be zu dieſem Jakob Friburg wäre, die Em⸗ 
melinens ganzes Herz einnimmt, — wie ſoll ich 
ihr ſein e bee bekannt machen, ohne ihr 
den e Streich zu ee ; 


— 


“> 
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Sechster Auftritt. 10 


& 585 4 17 7% 4 715 er 


Bi Vorigem) Nic rd. cleetrude. 


Rich. (im bintergrunde u Bert keuden, nie der | 
er in einem Wortwechſel geweien zu e! ſcheine, f 
mit Heftigkeit) Ta, ta, ta! >” will eben, ich 
muß reden. 

Graf. Was hr ich? 

Du v m. Es iſt Richard und fein Weib. 

Graf. (tritt ihnen freundlich entgegen) Schon 
zuruͤck aus der Stadt? 

Ri ich. (naͤhert ſich ihm, nimmt feine Kappe ab) 
Ja, Herr Graf, wir find ſchon zuruck, und — 

Gert r. (indem ſie ihren Mann am Node zupft) 
Aber lieber Mann, bedenke nur, du wirft den 
Herrn Grafen boͤſe machen. | | 

Rich. (zu ihr) Was wäre da noch zu e 


. 


5 ken, wo es ſi ich um die Ruhe, um das Gluͤck 


unſers einzigen Kindes baude Alles, alles 

muß heraus, was ich auf dem Herzen habe. 
Graf. (indem er zwiſchen Beyde teitt, und ih⸗ 

re Hände faßt) Meine lieben, meine theuern 


Freunde, wie oft hab ich dieſe wenigen Tage 


an Euch gedacht. 1 
Gertr. (mit einem Knix) Euer Gnaden find 
fo guͤtig 1 


Rich. Ja weht ſo guͤtig, ar eh gütig, 
und deßwegen bin ich eben jetzt da, Kae rar | 
alle erwieſene Güte zu danfen. 


0 af. Wo 105 Emmeliae ? 


„Eine Oper. 113 


Rich. (mit kaum unterdruͤckten Shränen) Drau: 
£eu vor dem Dorfe ſitzt fie auf einem Huͤgel, 
und ſieht in den blauen Himmel hinein. 1 

Graf. Wie ſteht's mit der Knee f. 
guten Maͤdchen?s 

Gertr. (traurig) 5 imm Alten. 

Graf. Wie? — Die Vergnügungen ber 
Stadt waren alto nicht im Stande, ſie aufsus 
‚beiten 2: 
Ri Alles e alles e | 
Euer Gnaden, iſt's dem alten Richard erlaubt, 
W chtig zu ſprecheu ? | ! is 

G ra f. Es wied mir ſehr lieb fen. 4 
Gertr. Es wird Ew. Gnaden vielleicht 5 
beleidigen, was mein Mann e 
wird! 15 ei 5 

Graf. Beſorget ulchts; 0 | 
ne, der wie das Leben gerettet hat, beleizige 
mich nich !. 

Rich. Du lieber Gott! Das hab id lange 
vergeffen, nur die Wohlthaten, mit denen Sie 
mich überhäufen, erinnern mich noch daran. — 
Ew. Gnaden. meinten's gut, herzlich gut, als 
Sie mich uͤberredeten, Ahnen nach Deutſchland 
zu fofgen, aber mie Achtung vor Ew. Gnaden 
zu reden, ich war ein Dummkopf, als ich's 
that. — Allen Reſpekt fuͤr das Land und ſei⸗ 

15 ane es giebt herzlich gute Menſchen 
do; aber es iſt denn doch nicht mein Vater⸗ 
ar — Hier muß man jede Freude ſich kau⸗ 
fen, und mein Seel, Herr Graf! ein Ver⸗ 
guuͤgen, das man bezahlt, taugt nicht halb fa 


— 
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diel, als eines, das man umſonſt hat. — Und 
was noch das traurigſte iſt, mein Kind, meine 
arme Emmellne hat ſich nur Kummer und Her⸗ 
zeleid hier gehohlt. Sagen Sie ſelbſt, Herr 
Graf — kann ich unter dieſen Umſtaͤnden wohl 
hier bleiben? (für ſich mit einem Stuten Gott 
lob! Jetzt iſt's heraus! 

Graf. Durmann! Be er auf Stoß. 

Dum. 3 zehorche. — ai einer Ver⸗ 
zeugung.) 

Nich. (hält di auf, und ſhüttelt ibm treu. 


be rzig die Hand) Muͤſſen's nicht ſo nehmen, Herr 


Durmann! als ob es uns bier an etwas man⸗ 
gelte, dafür haben Sie redlich geſorgt, und wenn 


wir auch wieder fortreiſen, wie es denn ſeyn 


muß, ſo werden wir uns nie Ihrer Guͤte dank⸗ 
bar erinnern. | 64 
Du EUR (ab.) 


Siebenter Auftritt. 
e Borigen, ohne Durman 1. 


Graf. Meine Freunde! — Lieber Richard! 
Ihr habt da einen Entſchluß gefaßt, „der mich 
betrübt, doch wenn biefe Ruͤckkehr zu Eurem N 
Gluͤcke noͤthig iſt, — wohlan, fo ſey es! — 
Nur laßt uns das vorerſt genau Acc. 
— Alſo Emmelinens e Lage W 
Euch dazu? 

Rich. Was W — Du lieber eu, ich 


Ä 
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kann ſie gar nicht anſehen, ohne daß mie die 


Thraͤnen in die Augen treten. 


4 16 6 


' Richard. ; 
Es haͤrmt fi ſich ab das junge Blut, 
Sie ſieht ſich kaum mehr sleich. 
Gertrude. 
Verloſchen iſt der Augen Glut, 
Die Wangen ſind ſo bleich. 
1 Richard. El 
den ſingt fie voller Froͤhlichkelt, 
5 Bold weinet fie vor Harm. 
i | Gertrude. 
Dann wirft fie ſich voll besten 
1 As ſchluch zend in den Arm. 
wi: Graf. (bey Seite) 
von 24 kenne leider ihren Schmerz, 
Es fuͤllet heiße Lieb' ihr Herz. 
Richard und Gertrude. 
Des Mädchens Zuſtand bricht mein Herz, 
L 0 koͤnnt ich lindern ihren Schmerz. 
Richard. 
Wir dürfen nicht länger hier wellen, 
Gleich thu' ich dem Mädchen es kund. 2 
5 Gertrude. | je 
. Laß fort in die Heimath uns ellen, 
1 Dort wird ſie ſchon wleder Nen, N 
1 Nich ard. i 
Der Anblick der gruͤnenden Saoten, 
Die göttliche heitere Luft — 


16 Die Scheier ⸗Fanilie 
j Gertrude. 0 Jin n aun 
Die Heetden froh graſend auf Matten — 
a Richard. 
Das Horn, das zur Ruhe ſie ruft. 
Gertr de. 
Der Vögel Geſong auf den Sees 
. ce 
Der fahrt che ländliche Reigen. 
f Beybe ganz He ie 
8 Fort, fort in die Beimarh zurück, 
Dort keimet auf's Neue ihr Glück. | 
9 | Graf. (bey Seite) Et 
Vergebens! Nie keimet ihr Gin 
Es mißt den ‚Geliebten ihr 8 


Gral. Das iſt Al les gabs gut; RR Lies 
ben! Habt Ihr aber auch das Herz Eurer 
Tochter genau | yeäft? Seyd Ihr v 5 
daß Emmeline in den heimiſchen i ‘ 
vorige aut wiederfinden werde? K 

Rich. O gewiß! gewiß! Dort kannte fi ſie e 
keinen Kummer, ſie huͤpfte herum, wie eine 
Gemſe, und Mühe und Arbeit sahen | ibe Froͤh⸗ 
lichkeit. 

Graf. (führt die bepden Alten bor, Me mit 
dem Tone des innigſten Vertrauens) och eine 
Frage, meine Lieben! — Ihr verzeiht fie eis 
nem Freunde, der on dem Sckickſal Eurer 
Tochter den waͤrmſten Autheil nimmt. — Als 
Ihr noch in Griswald wart, bemerftet Ihr nie, 
daß Emmeline mit beſonderer Zuneigung an ir⸗ 
gend Jemanden hieng! ? 


Eine Oper. i 35 
. Nie, nie hab' ich das bemerkt. 


Nich. Sie haͤtte es ihren Eltern gewiß 


anvertraut. > 

Graf. Vielleicht hielt die Streuge Eurer 
Sitten fie von einem ſolchen Geſtaͤndniß ab: 

Rich. (ernſthaſt) Nein, Herr Eraf! unſere 
Tochter war immer brab und gut, in ihrem 
Herzen war nie ein Gefuͤhl, das auch die ſtreng⸗ 
ſten Sitten mißbilligen koͤnnten. 

Graf. Glaubt mir, meine Freunde! kein 
Herz iſt taub fie die Stimme des Gefühle, ſo 
wie Gott die Blume fuͤr den Fruͤhling ſchuf, fo 
ſchuf er auch fur die Jugend die Liebe. 

Rich. Die Liebe? — (cchlaͤgt ſich mit der 
Hand auf die Stirne, als ob ihm eben ein Gedanke 
durch die Stirne führe) Die Liebe? — Euer 
Gnaden haben Recht — haben vollkommen 
Recht, nun geht mir ein a ja: e 
Gertrude! Gertrude! 

Gertr. Nun? 

Ri ch. Wem gehoͤrte die Huͤtte auf der Alte 
dern Seite des Hohlweges, von der unſrigen 
gerade gegenuͤber? 

Gertr. Einem Hirten, deſſen Vater vor 
zwey Jahren gellocben iſt, Du weißt es ja 
| ohnedieß, Alter! Jacob Fribürg heißt er. 

Rich. Ganz recht. — Wer weidete ſeine 
Herde immer ganz nahe an der unſrigen? 
Ge rtr. Derſelbe Jacob Friburg. 

Rich. Wer ſang alle Abende unter der gro⸗ 
fien Buche vor unſerer Hütte fo artige Lieder 
zu ſeiner Schalmey? 


I 
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SGertr. Nun das war auch Jacob. 

Rich. Freylich war's Jacob, und Jacob 
war's auch, der bey jedem laͤndlichen Feſte nur 
mit Emmelinen tanzte, und Jacob war's auch, 
der uns immer die beſten e aus ſeinem 
kleinen Gaͤrtchen ſchickte. — Ja, ja, Euer 


Gnaden haben Recht, es iſt mir klar wie die 
Sonue, da iſt Liebe im Spiele, und dieſer Ja⸗ 
cob Friburg iſt's, den Emmeline liebt, — 


und ich — ich, der ich ſonſt alles ſehe, alles 
bemerke, — 1 habe nichts geſehen, ich habe 
nichts bemerkt. — O du lieber Gott! — wo 


waren denn meine Augen? — Das arme Kind! 


meine arme Emmeline! — Sie hat uns dar⸗ 


um nichts davon geſagt, um unſerm Gluͤcke 


nicht im Wege zu ſtehen, — nun verſtehe 
ich Alles, — fie folgte uns fo gehorfam. 
Aber ſogleich will ich ſie aufſuchen, ich will 


ſie troͤſten — ich will ihr ſagen, verſprechen, 


ſchwoͤren — 

Graf. Maͤßigung, ober Freund! Ehret 
die "Gründe, die Eure Tochter zu ſchweigen be⸗ 
ſtimmten, und redet nicht mit ihr, davon, 


Rich. Nicht reden? — Ew. Gnaden! ich 


muß reden. — Als ich meine Gertrude zum 
erſtenmale ſah, und als ich mir's abmerkte, daß 
ſie mir geſiel, da hab' ich auch geredet, mit ihr 
geredet, mit ihrem Vater geredet, mit ihrer Mut⸗ 
ter geredet, mit ihren Verwandten geredet, dieſe 
haben dann mit dem Notar und mit dem Pfar⸗ 


ber heredet, und fo kam die Sache ins Reine. — 


5 


Eine Oper. 19 
Ja, io, wenn eine Sache ins Reltte kommen 
ſoll, ſo muß man darüber reden. 
Graf. Hoͤre mich, meine Freunde. Ueber⸗ 
laßt mir das Geſchaͤft, das Herz Eurer Toch⸗ 
ter zu erforſchen, und den Grund ihres Kum⸗ 
mers zu entdecken, ich will es mit einer Art 
thun — 

Rich. Miete, Herr Graf, zu wem 
könnte wohl meine Tochter mehr Zutrauen ha⸗ 
ben, als zu mir, ihrem Vater, der fie ſo innig 
liebt. — Das Herz wird mir die Worte dikti⸗ 
ren, und was vom Herzen 1 dringt auch 
zum Herzen. 

Graf. Aber da ſie Euch nun ſchon einmal 
dieſes Opfer gebracht hat, da ſie Euch hier ſo 
glücklich weiß wird fie dag nicht abhal⸗ 
ten — 

Ri ch. Sie weiß ja, daß unser Gluͤck nur 
in dem Ihrigen beſteht. 

Gertr. (blickt links in die Scene) Da komm 
ſie eben, da kommt fie! (will ihr entgegen.) 

Graf. Stille! fie darf uns nicht ſehen — 
kommt, ich will Euch unterrichten, wie Ihr 
Eurer Tochter das Geſtaͤndniß ihrer Liebe am 
Erſten ablecfen koͤnnt, und ich ſelbſt werde in 
der Nähe bleiben, um Vater Richard unter: 
ſtuͤtzen zu koͤnnen. (Sie ziehen ſich alle drev in 
den Hintergrund e und beobachten Emme⸗ 
finen.) | 


20 Die Schweizer⸗ Familie. 
Achter Auftritt 
Emmeline. Die Vorigen. 


(Emmeline tritt düſter ein, und geht langſam mit 
geſenktem Kopfe vorwärts, endlich erhebt fie ihr 
Haupt, und ihr erſter Blick trifft die Hütte zur 
Linken, ſie ſieht ſtarr darauf hin, traut ihren 
Augen nicht, lauft darauf zu, befählt fie, in dies 
fen Augenblick fällt ihr auch das Blumenbeet 
daneben auf, und das Udergeräthe, nun entpreßt 
ſich ein Freudenſchrey ihrem Buſen.) 


* 


Ö u art ett. 


\ Eitel, 5 | 
Gott! Was ſeh' ich? — Iſt es möglich ? 
Meinen Augen trau ich kaum, | 
Steht denn hier nicht unſre Hütte? 
Iſt es Wahrheit, iſt es Traum?? 
(Sie fährt ſich mit beyden Haͤnden uͤber die Augen) 
Hier das Blumenbeek daneben, 
Alles kaͤuſchet meinen Sinn. 
Ach! die Freude macht mich beben, 
Daß ich in der Heimath bin. 
(Sie lauft ſchnell in die Hüfte, unterdeſſen ſingen:) 
Der Graf, Richard und Gertrude. 
Freude ſtrahlt aus ihren Augen, 
Angenehm täufcht fie der Schein; 
Ach! in ihre heimſchen Fluren 
Glaubt fie nun verſetzt zu ſeyn. 


95 e 
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E mmeline. 
(welch ganz außer ſich vor Freude aus der Hütte läuft, ) 
Was hab' ich geſeh'n? 
Die Stuͤhle, die Baͤnke, 
Der Tiſch, und die Schränke, 
Und alles wie dort 
Am nämlichen Ort. 
Gott hoͤrte mein Flehn! — 
Mir fehler die Sprache, 
Ich weine — ſch lache, 
Nun bin ich am Ziel, 
Zu viel! ach zu viel! 
(Wahrend Emmeline die letzten Verſe wieherheßt, 
fingen :) | 
rn Graf, Richard, Gertrud e. 
Der Freud’ uͤberlaſſen, 
Kann ſie ſich kaum faſſen. 
Vergnuͤgen und Luſt 
Preßt nun ihre Bruſt. 98 | 
0 einem Augenblick der Ungewißheit und des a 
N Stillſchweigens erblickt fie Richard, fi ſie Haufe auf | 
0 zu. 2: 


BR PER 


E . wel. Ach mein Vater! (he faßt ihre El. 


tern bey den Händen, und zieht fie zur Huͤtte) Da 
hinein, Vater! — Da hinein, Mutter! — 
Da werdet Ihr alles wieber finden, alles! 
(Richard und Gertrude trocknen ſich gerührt die 
| AR und gehen in die Huͤtte.) 


— 


1 


22 Die Schwelter⸗ Fatillte. 
Neunter Auftritt. 


Der Graf im Hintergrunde, und Ems 
| meline, 


Emmel. (welche an der Tbüre ber Hütte ſte⸗ 
hen geblieben iſt, durchläuft noch einmal ale Um⸗ 
gebungen mit den Augen, ſie tritt endlich zum Blu⸗ 
menbeete) Dieſe Blumen! — Dieſe Geſtraͤu⸗ 
che! (fie pflückt einige Blumen, laͤuft freudig da⸗ 
mit vor, indem ſie ſich einen Strauß daraus macht) 
Euch, — ja, euch hab' ich oft an meinem Her⸗ 
zen getragen, — ihr waret mein einziger 
Schmuck! (nachdenkend) Aber wer konnte? Di 
ach ja! — ich weiß ſchon, ich weiß ſchon! 
(fie lächelt zufrieden über die Idee, welche fi fe 
eben in ihrem Kopfe formt, dann nimmt ſie die 


7 


Blumen, und kuͤßt ſie einigemale, waͤhrend dem 


kreten Richard und Gertrude aus der DER 


Zehnter Auftritt. 


E mimeline zur Linken im 0 8 der 
Gr raf zur Rechten. Richard und Ger⸗ 
trude, welche voll Ruͤhvung auf ihn zueilen, 
und ihm die Hände kuͤſſen wollen. 


Rich. So viel Güte! — Herr Graf! 


(Thränen erſticken e Worte) Ich kann nicht 
reden! 

Der Graf. (welcher immer Emmelinen ſehr 
aufmerkſam beobachtet, giebt ihm ein Zeichen au 
ſchweigen.) 


ene Open... ...09 
Emmel. (welche in Zräumereyen verſunken 
war, hoͤrt ihres Vaters Stimme, ſie wendet ſich 
um, und tritt zwiſchen ihn und den ele froͤh⸗ 
lich) Ach! — Das iſt mein Vater — Ja, er 
fs! — Guten Morgen, Vater! guten Mor⸗ 
gen! — Wo warſt Du? — Bil müde, 
nicht Abe (fie trocknet ihm mit ihrer Schürze 


zen Schweiß von der Stirne) Soll ich Dir dei⸗ 


nen gepolſterten Lehnſtuhl bringen? — Er iſt 


da. — Ja, ja, ſieh mich nur an, Vater — 


Alles, alles iſt da. (den Ton ändernd) Boͤſer 
Vater! Warum haſt Du mir's denn nicht ge⸗ 
ſagt, daß wir wieder nach Hauſe zuruͤckkeh⸗ 
ten? — Du haſt gewiß mein Geheimniß er⸗ 
porſcht, das ich zu ungefchieft verbarg, haft ges 
ſchen, wie ſich deine Emmeline kränkt, daß ſie 
in einem fremden Lande ſeyn muß, und biſt mit 
mir zuruͤckgekehrt. — Aber nun verlaſſen wir 
Griswald nicht mehr — nicht wahr, Vater? 
nie mehr? Denn ein Tag der Entſernung 


wurde der armen Emmeline das Leben koſten. 
Gertr. Mein Gott! Wie ſie wich 


dauert. 


bin ich froh! — wie bin ich glücklich! Und 
alles iſt ſo, wie wir es berlaſſen haben, nichts 


in Unordnung gebracht, — mein Gaͤrtchen, 


ſiehſt Du, Mutter? — meine Blumen — 
(fie giebt ihrer Mutter die Hälfte der Blumen, die 
ſie in det Hand halt) Da Mutter! nimm! — 
es ſind noch viele da — recht viele, — für Dich 
auch, Water, An Gefühl) Alle Wee kann 


Emmel. (vor Freude Hänfend) Ach! Wie 
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ich Dir nun wieder welche an's Bett bringen — 
ach wie gluͤcklich ich bin, wie gluͤcklich! (ſie fällt 
in Richards Arme.) | 

Rich. (fie an ſein Herz druͤckend) Di ber⸗ 
mifſſeſt alſo gar nichts men? 

Emmel. (ein wenig traurig werdend und flo: 
ckend) Vermiſſen — Was ſoll ich denn ver: 
miſſen ? (lebhaft) Ich habe ja Dich, und mein 
ne gute Mutter, und — (hält plöglic inne, un! 
ſagt dann gedehnt) und Euch alle. | 

Gertr, Du liebſt uns alſo immer? 

Emmel. Ob ich Euch liehe? — fie ert 
blickt den Grafen) Vater! Vater! Hier iſt ein 
fremder Herr, vermuthlich ein Reiſender, der 
die Gletſcher beſuchen will? (ſie tritt aan fen g 
Pinten Morgen, mein Herr! 

Graf. (bey Seite) Ich will ihren Ideer⸗ 
gang nicht ſtoͤren. 

Rich. (leiſe zu Gertruden) Sie erkennt len 
Herrn Grafen nicht. 

Emmel. Sie ſuchen vermuthlich einen wa 
weiſer, mein Herr? | 

Graf. Ja, liebes Kind! n 

Me mel, Hier iſt mein Vater, Richert f 
Boll, ein braver, redlicher Mann. | 

Graf. (ihm lächelnd die Hand ws Man 

kann ſich auf ihn Lee ich bin davon übers 


zeugt. f N 

Emmel. (mit 1 Wehmuth) . ganz 
gewiß. Erſt vor Kurzem hat er einem vor⸗ 
nehmen Herrn das Leben gerettet, der von ei⸗ 
gem Felſen herabſtuͤrzte, und dann wollte der 
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vornehme reiche Herr fein Gluͤck machen, und 


dann nahm er uns mit fich auf fein Gut, weit 


— weit von hier, nach Deutſchland, und 


dann — — und dann — — (ihre Ideen ver⸗ 
wirren ſich, ſie 085 inne, und ſpricht beſchaͤmt zu 
Richard) Erzähle O Du d die Geſchichte, Vater — 


ich kann nicht — ein Nebel — (mie au die 
Hand vor die Augen,) 
Nich. Siehſt Du denn nicht, Emmeline? 


s iſt ja der Herr Graf Wallſtein ſelbſt. 


Em mel, (lebhaft erſchuͤttert) Der Herr Graf! 2 


f (fe entfernt ſich von ihm.) 


Graf, Liebe Emmeline! Fliehe mich nicht, 
und glaube gewiß — 

Emmel. (welche nach und nach zu ſich gekoim⸗ 
men iſt, mit unterdruͤckter wehmüthiger Stimme) 
Verzeihung — Verzeihung, Herr Graf! — 
ich war ſo zerſtreut — ich hatte wirklich nicht 
den Willen, Sie zu beleidigen. — O mein 
Gott! — Wo hatt' ich denn meinen Ver⸗ 
ſtand? — Sie ſind es ja, den Jedermann ver⸗ 


ehrt, den die Urmen ihren Freund, ihren Va⸗ 


ter nennen, der fein hoͤchſtes Gluͤck in dem Gluͤcke 
anderer ſucht. | 

Rich, Gum Grafen) Gottlob! fie bar E Sie 
erkannt. (leiſe zum Grafen) Herr Graf, laſßen 


Sie mich nur einige Augenblicke mit meiner 


Tochter allein. — Ich will die Gegenwart 


geh! 


ihres Geiſtes benutzen, und ich bin verſichert, fie 


wird mie die geheimſten Wuͤnſche ihres Her⸗ 


38 nicht verſchweigen. — Geh, Mutter, 


1 


1 
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Graf. Wohlan! — ich gehe, bleibe aber 
ganz in der Naͤhe um Euch, wenn's noͤcthig iſt, 
unſerer Verabredung gemäß , zu unterflüßen. 
(er geht mit Gertruden Br 


Eilfter Auftritt. 
Nichar d. Emmeline. 


Rich. Liebe Emmeline, bring mir meinen 
alten Sorgenſtuhl aus unſerer Hütte, ich will 
mir einmal wieder recht wohl ſeyn laſſen, und 
mir vorſtellen, ich ſey zu Hauſe. 

Em mel. Gleich, zu gleich. (ie laͤuft 
in die Hütte.) 5 
Rich. (nimmt feine Müge ab und mit einem 
Blick zum Himmel) Du guter Vater dort oben, 

unterſtuͤtze einen bekuͤmmerten Vater! 
Emmel. (bringt einen alten Lehnſtuhl) Hier, 
Vater! 

Rich. (ſtellt ihr einen Sartenfefel) Du wirft 
auch müde ſeyn, nicht wahr? 


Duet t. 


Richard. 
Setze Dich an meine Seite, 
Nah — recht nah zu mir, 
Laß uns recht vertraulich ſprechen, 
Niemand lauſchet hier. — 
Emmeline. 
Ach bey Dir, mein guter Vater! 
Weichet jeder Schmerz: 


eee, 27 
Sitz' ich ſo au Deiner Seite, 
Oeffnet ſich mein Herz. 
Richard. 
u, ich will Dir nichts verſchweigen, 
Was mir wichtig ſcheint, 
Doch auch Du mußt mit mir reden, 
Wie mit Deinem Freund. 
. Emmeline. 
(die Hand auf ihr Herz legend, und mit vieler Be⸗ 
wegung, indem fie vom Seſſel auſſteht.) 
Wie mit meinem Freund? | 
| Rich ar d. 
(indem er fie fanft zurück sieht.) 
Wie mit Deinem Freund! 
Beyde. 
Mitgefüht verbindet Herzen, 
Jede Wunde heilt, b 
Minder fuͤhlt man alle Schmerzen, 
Wenn ein Freund ſie theilt. 
Emmeline. 
Ach Du thatſt ſeit meiner Kindheit 
So viel Gutes mir. N 
Richard. 
Föhn nun mich mit Vertrauen, 
Liebes Kind dafuͤr. 
Emmeline. (bey Seite) 
Niemals darf ich Arme ſagen, | 
Was mein Herz beweint. 
Richard. 
Leiden will ich mit Dir tragen, 
Wie dein beſter Freund. 


\ 
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Emmelin e, (beklemmt) 
Wie mein beſter Freund? 
Richard. 
Wie Dein beſter 5 
Bey de. 
Mitgefühl verbindet Herzen, 
Jede Wunde heilt, 
Minder fuͤhlt man alle Schmerzen, 
Wenn ein Freund ſie theilt. 


| Rich. Sage ſelbſt, liebes Kind, bin ich sie 
nicht vecht glücklich ? a 
Em mel. (ſtockend) O gewiß, gewiß. 


Ri ch. Der Herr Graf, der gute, brave 


Mann, er wendet Alles an, uns das Leben 
hier auf ſeinem Gute angenehm zu machen; 
was ich nur wuͤnſche, ſteht mir zu Geboth, ich 
darf mir mein Brot nicht im Schweiße meines 


— 


Angeſichts verdienen, und Ruhe lacht mir fuͤr 


meine alten Tage. 
Emmel. O daß ſie nie geflört Ie 


moͤchte, dieſe Ruhe, das iſt mein einziger 


Wunſch. N 
Rich. Auch der meinige, liebe Emmeline, 
auch der ineinige — und deunoch, Gott will es 
nicht, daß es mir fo wohl gehe. Mein Gluͤck 
iſt geſtoͤrt — | 
Emmel Wie? — Wer koͤnute? er 


Rich. Ich muß dieſes Land verlaffen —' 


Emm el. (mit einer Aufwallung von Freu⸗ 


de) Derlaffen.? (ch lurücthaltend) Und 


warum? 
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Rich. Du ſelbſt, mein Kind, biſt die Ur⸗ 
ſache dar on, oder glaubſt Du wohl, Dein Ba: 
ter merke nicht, daß es Dir hier mißfaͤllt, er 
koͤnnte gleichen! tig zuſehen, wie Du immer trau 
rig und niebergeſchlogen umherſchleicheſt, wie 
Du dich abhaͤrmeſt — Nein, der Kummer, 
der an Deinem Herzen nagt, trifft auch das 
meinige, und gerne will ich auf mein Gluͤck 
Verzicht leiſten, um Dich wieder heiter und 
froh zu ſehen. 5 

Emmel. Wie? — Was fällt Dir ein, 
Vater? (fie wiſcht ſich ſchuell die Thraͤnen aus 
den Augen und nimmt eine fröhliche Miene an.) 


Cavbatin e 


Mer hörte wohl jemals mich klagen? 
Wer hat mich je traurig erbliekt? 
(bey Seite, ſchmerzhaft) 
O Himmel! ich kann's nicht ertragen, 
Wie bier es im Herzen mich druckt. 5 
(laut, ausgelaſſen froͤh lich) 
Ich hüpfe und ſinge, 
Ich tanze und springe. 
Und immer umgaukeln mich Freude und Luſt, 
| (äußerſt bewegt, bey Seite) 
Vor 0 und Sehnſucht zerſpringt mie 
die Bruſt. 
(zu ihrem Vater luſtig) | 
Sprich, rate Warum foll mir bangen? 
x un lieg ſteht mir zu 1 


* 
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Es bleibt mir ja nichts zu verlangen, 
Zu wuͤnſchen nichts mehr — 
| (ſchmerzlich für ſich ) 
als der Tod. 
(laut, ene lu ſtig) 
Und ſiehſt Du auch Thraͤnen, 
So haben nicht Sehnen, 
an Leiden die fröhlichen Augen genaͤßt, 
Es iſt nur die Freude, die mir ſie erpreßt. 
Ich bin ja ſo froͤhlich, 
So gluͤcklich, fo fella, | 
Ganz außer mir bin ich vor Freude und Luft, 
(kaum mehr ſprechen koͤnnend, ganz erſchoͤpft) 
O Himmel! vor Wehmuth 2e mir die 
Bruſt. 


Rich. (der alle ihre Bewegungen genau, und 
mit vieler Theilnahme beobachtet hat) O du lies 
ber Gott, mit Thränen in den Augen lacht ſie, 
das arme Kind, nein, das halt ich nicht langer 
aus. (er winkt dem Grafen, der im Hintergrunde 
das alles mit beobachtet hat, und nun vortritt.) 


Zwoͤlfter Auftritt. 


Der Graf. Die Vorigen. Gew 
trude, welche mit dem Grafen vortritt. 


Gra f. Lieber Richard! Ihr ſeyd olſo feſt 
een, mich zu verlaſſen? — Es thut 
meinem Herzen wehe, mich von Euch trennen 
zu muͤſſen — darum hört noch einen Vorſchlag 


Eine O yer. 3 
von mir an, und wenn Euer Entſchluß auch 
dann noch derſelbe bleibt, nun denn, ſo reiſt in 
Gottesnomen. 

Rich. Ich hoͤre, Herr Graf! 

Graf. Um Euch Eure Heimath ganz ent⸗ 
behrlich zu machen, um Euch ſo zu ſagen, dahin 
zu verſetzen, habe ich den Plan gemacht, hier 
auf meinem Gute eine kleine Colonie von bra⸗ 
ven Schweizern anzulegen. (Emmeline horcht mit 
der geſpannteſten Auſmerkſamkeit, der Graf bemerkt 
das, und fährt ſort) So eben erhalte ich einen 
Brief von meinem Beſtellten daſelbſt, worinn er 
mir mehrere Schweizer anempfiehlt. An ihre 
Spitze will ich einen braven Hirten ſtellen. (in⸗ 
dem 10 Emmelinen firirt) Ihr kennt ihn viel⸗ 
leicht? — Er nennt ſich . Friburg. 


l | 


Emmeline. (ſehr lebhaft) 
Jacob Friburg ? | DR 
a C 
Nun? — 
Emmeline. 0 ch gleichguͤltig ſtellend) 
O ja! Ich kenn. an? 
6 raf. 
Er ft arbeitſam und fleißig ſeyn. 
Emmeline. (ſehr heſtig) 
Ja, das iſt er. 
(ſich ſchnell ſoſſend und mit verſtellter Ruhe) 
Ja gewiß, das iſt er. 
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(bey Seite) 
Armer Jacob! — 2 
Graf. . 
| \ Man lobt allgemein 
Seinen Muth und feine Treue ſehr. 
| Emmeline. (wieder ſehr heftig) 

Niemand, niemand iſt fo treu als er — 
| (bey Seite) 15 


Armer Jacob! a i - 
(fie nimmt ihre Blumen und 1 . j da fie ſich | 
nicht deobachtet glaubt. ) ner \ 
Graf. i 


Von der Redlichkeit | 
Dieſes Meuſchen ſpricht man weit und breit. 
Eemmeline. (wieder ſehr beſtis) 
Bras iſt er! 
5 (ſich gleichguͤltig ſtellend) 
Recht brav! 
(mit der außerſten Wehmuth be Seite) 
O armer Jacob! — 
| | Graf. 
Auch hab' ich ſo nebenan 5 
Wohl noch einen ſchoͤnern Plon, 
Anzuſpornen ihr Beſtreben 
Will ich jeden Burſchen dann 
Auch ein gutes Weibchen geben. 
Und fuͤr dieſen braven Jacob, i 
Da Ihr ihn ſo ſehr empfehlt, 

Hab' ich auch 5 
(tik Bedeutung, indem er Emmelinen am Sinne pe f 
die allerbeſte 

Von den 17 wü — 
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a bie Wehl, die ich oehoffen, | 
Sol den guten Jacob freu’n. 
(zu Emmelinen) 
5 wird Deinen Kummer ndern, 
0 (zu Richard) x 
Eur Alters Stütze ſeyn. 
Emmelin e. As 
(auf deren Mund ſich ein Lächeln. bildet erzeugt von 
einer Hoffnung, welche ihre Seele in dieſem Au: 
en genbtide, faßt) 5 
(Wie 1 wär's möglich ? — Darf ich glauben? ? 
Gott! — O nein! — Es iſt nur Scherz! — - 
Dieſes Gluͤck — ich darf's nicht hoffen! — 
Ruhig! — ruhig, armes Herz! — | 
Soll ich ſprechen. — darf ich's. wagen ? — 
he Hoͤrbar pocht's im Buſen mir — 
Doch mein Vater! — ſchweige, Arme! 
> Nein kein Laut entſliehe dir. 
Der Graf, Richard, Gertrude 
Ja, wir kennen ihre Triebe, 
Was wir ahnten, traf auch ein, 
Liebe, heiße inn“ ge Lehe 
e des guten Mädchens Pein. 
8 ich ard. (zu Gertruden) 
Nein, es laßt ſich nicht verfennen, 
Freudig gluͤhet ihr Geſicht, 15 
Sieh, wie ihre Wangen brennen, 
Mutter, länger zweifle nicht. 
Ja, ihr Herz iſt aufgedeckt, 1 
f Jacob iſt's, fuͤr den es ſclagt. 
Alle drey | 
Zac iſt's, für den es Eu. 
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Emmeliune 


| (wendet fie zum Grafen, fie ift im Begriff zu ſeinen 
Süßen zu ſinken, und ihm alles gu geſtehen.) 


Wohlan, Herr Graf, fo will ich Alles ſagen. 


(Sie blickt ihren Vater an, halt ſchnell inne, bedeckt 
ihr Geſicht mit beyden Händen, ſpringt auf, und 
ſagt bey Seite in der heſtigſten Erſchütterung.) 
O großer Gott! ich kaun es nicht ertragen, 
Wie hier es im Herzen mich druckt — 

(Sie läuft, von den verſchiedenen Empfindungen 

verwirrt, mit den Worten ab) 

Nein niemals! — niemals — fort geſchwiud — 

Graf. (ihr nacheilend) 
He Emmeline! | 
Gertrude, 
L.ochter! 
i ed. 
Ach mein Kind! 
Alle eilen ra na, der Worpang N 


Ende des erſten Aafzugs. 5 


— 


- 


* 
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Zwepter Aufzug. 


Oi Dekoration wie im erſten Auſuge.) 


Eifer Auftritt. 
Paul allein. | 


J 


(Er tragt die Stübte, welche in der Mitke dan 


geblieben find, auf ihre Platze) Die Gegend bey 


Griswald muß doch noch huͤbſcher ſeyn, als 
unſer Park, weil ſich alle die Leute fo entfetlich 


dahin zurückſehnen. — Ich ließe fie laufen, ö 
wenn ſie hier nicht zufrieden ſind, aber unſer 


Herr Graf gibt ſich alle Mühe, ſie zuvuͤck zu 
halten. — — Da wird der ganze Park um⸗ 


gekehrt, Huͤtten gebaut, Huͤgeln aufgeworfen, 


ein Bach gegraben, darüber ein hoͤlzerner Steg 
gemacht! — ler ſchuͤttelt den Kopf) Es iſt ent⸗ 
ſetzich! — Nun, wenn das Ding ſo fort geht, 
ſo haben wir in kurzer Zeit hier die ganze Schweiz 
in Miniatur. — Wenn ich auf den armen Teu⸗ 
fel denke, der ſo eben am Gitter des Parks 


ſtand, ſo dauert er mich doch ein wenig, er bat 


ſo Hin, ich mochte ihn hereinlaſſen , und 5 
\ 9 | 
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war auch ſchun ganz erweicht, als ic ihn aber 
um urn Namen fragte, und er mir antwor⸗ 


tete: r heiße Jakob Feiburg, und ſey ein 


Segel da jagte ich ihn huͤbſch wieder fort. 
— Nun ja, am Ende fähe man hier gar kein 
ordentliches deytſches Geficht mehe! — (reißt 
ſich lächelnd die Hande) Zudem hab' ich noch 
ganz andere Plänchen im Kopfe! Ich raiſon⸗ 
nice nämlich ſo, und ich glaube, ich. raiſonmre 
da ſehr pfiffig: Emmeline it ein artiges heu⸗ 
rathmäßiges Möpchen, und ich, nu — ich 
will mich nicht ruͤhmen — ich bin ein artiger 
heurathmäßiger Burſche; iſt nun kein anderer 
da, der mir den Rang ſtreitig machen koͤnnte, 
ſo muß ihre Mahl auf mich fallen, und nu! — 

da giebts ein ſcharmantes Paar. (ſietht fi ſich ſelbſt⸗ 
gefällig au) Ja, ja, es iſt auch nicht anders, 
denn unter uns geſagt, das arme Kind hat 
ſchon d Feuer gefangen, und Alles überzeugt mich, 


daß fie fo recht, wie will ich ſagen? — ja 10 


recht verſteckt in mich verliebt iſt. re 
Lied. I 


Wenn fie mich nur von weitem ſieht, 
So lauft ſie, was fie kann, 
Wie Feuer ihr Geſichichen gluͤht, 
Sie ſieht mich gar nicht an. 
Sie ſucht ſich ſchnelle loszudrehn, 
Wenn ſie mein Arm umſchließt; 
Das ‚müßte doch ein Blinder ſehn, N 
sa bieſes Liebe iſt. 1 
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Wenn ich ihr etwas Schoͤnes fag 0 
So lacht fie über mich, a 
Oft manche Stunde, manchen Tag 
a“ fie nicht recht bey ſich; — 
Man ſieht ihr's gar zu deutlich an, 
Daß Alles ſte verdrießt. 
0 Nun läugne ferner, wer es kann, 


Daß e Liebe if. 


u 
„ 
* 


(er ſieht in die Stene) Stille! — Da koͤmmt 
$e eben, fie ſieht auf die Erde, 71000 thut, als 
ob ſie hier gar nichts zu ſuchen haͤtte, und eis 
gentlich — nu! — kommt fie doch nur her, 
weil ſie mich hier zu treffen weiß. Es iſt 
enorm, wie ſich die Weiber verſtellen koͤnnen. 
i (Er tritt zuröck, Emmeline koͤmmt von der linken 
N 8 


sweyter Auftritt 
ene Paul. | 


Emmel. (tritt ſchweigend, mit zu Boden ge⸗ 
hefteten Blicken auf, nach und nach athmet ſie 
freyer, fe blickt mit einer Art von Heiterkeit um 
ſich, fällt aber ſogleich wieder in ihre vorige S Schwer⸗ 
muth zuruck, und fest ſich im. Vordergrunde auf 
eine Naſenbank: Ja, ja, ich bleibe V 

Paul. im Hintergrunde, halblaut) Ich 
auch. 

Emme l. Ich weiß nicht, ſeit einigen Aue 
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genblicken iſt mein Herz nicht mehr ſo bello 4 
men, mir iſt leichter - 
Paul. (bey Seite) Natürlich, ſeitdem ſie 
bey mir iſt. 
Emmel. (heftet ihre Blicks ſtarr vor ſich, 
ſchreyt dann ſchnell auf, und breitet ihre Arme aus) 
Ach Gott! — Biſt du endlich da? — Biſt 
du es wirklich? 1 
Paul. (wie oben) Du? pe Oho! — Sinb 
wir ſchon ſo weit? sr | 
Emmel. (immer 50 O ſage mir, 
wie konnteſt du ſo lange von deiner * 


enifernt bleiben? 


Paul. (welcher hinter Emmelinen ſteht, . 
daß fie ihn nicht bemerken kaun) Du iveft, 
bin heute noch gar nicht aus dem Schloſſe 5 
kommen. 
Emmel. (wie zuvor) Wie fünımft du hie⸗ 
her? — Geht es dir wohl? — Wie haft du 
die lange, lange Zeit über gelebt? — O ſo rede 
doch, erzähle! 
Paul. Wie ich gelebt habe? — Wie im⸗ 
mer, gearbeitet hab' ich. | 

Emmel. Ob ich an dich gedacht habe, fragſt 
du? — O immer immer. — Siehſt du das a 
Band hier, es iſt jenes — 

Paul. (einfallend) ee du auf deinem 
Hute traͤgſt. 

Emm el. Es iſt nie von meiner Seite ge⸗ 
kommen. — Meine Ruhe haben fie mir genom⸗ 
men, alle meine Heiterkeit — aber das Band, 
(Füße es mit Heſtigkeit) dein Band haben fie 


> re 


nie ni (zieht einen Blumenſtrauß aus ih⸗ 
rem Buſen) Da nimm — er iſt fur dich. 

Paul. (indem er den Strauß nimmt) Nu! 
das geht ja vortrefflich. l 


Emmel Dort unten au der großen Linde 


ſah ich zuvor fo viele Leute, man ie was 
| W das? 


Pau l. Der Wirth verhearathe beute feine | 


ö a 1 


E mmel. (ſehr freudig) Eine Heurath? 2 eine 


Hochzeit? (mit einem tieſen Seufzer, indem ſie 
ſich eine Thrane aus den Augen wiſcht) O! Die 
find g uͤcklich. 

Paul. Nun, nun — nur getroſt, ich hoffe, 
daß wir es auch bald ſeyn werden. 

Emmel. Ob mein Vater weiß, daß wir 
uns lieben? — Nein, noch weiß er es nicht. 

Paul. (bey Seite) Das iſt ſpaßig — fie 
fragt und antwortet ſich ſelbſt. 

Emme l. Ich wagte es noch nicht, ihm une 
ſere Liebe zu geſtehen, weil ich mein Gluͤck nicht 
mit dem ſeinigen erkaufen wollte, aber nun du 
da biſt, foll er Alles wiſſen — Ja, in dieſem 


Augenblicke will ich ihm bekennen — (fie thut 


einige Schritte zagend vorwärts, als ob ſie auf ih⸗ 
ren Vater zugtenge, und winkt zugleich hinter ſich, 
daß ihr niemand folge) Bleib zurück, folge mir 
nicht. . 
Pa ul. (welcher Ales, was Emmeline ge ſpro⸗ 


chen, fo wie die ſe Zeichen auf ſich anwendet) Ich 


währe mich nicht von der Stelle. 


4 


1 Eine Oper. N 39 


1 


40 
H 
„ De * 
1 


Die Schweizer Familie. 
D u e t t. 


E m m eline. 
(els ob fie mit dem Vater ſpraͤche.) 
Vater! — Wirſt du mir verzeih'n, 
Daß ich ihm mein Herz gegeben? — 
Ohne ihn kann ich nicht leben, a 
Ohne ihn nicht gluͤcklich ſeyn. 
pan. (bed Seite freudig) 


Ach! — Sie liebt mich inniglich, 


Iſt das nicht ein Gluͤck für mich? 


Emmeline. (auf ihre Knie ſinkend) 


Vater! nicht die ſtrenge Miene, 


Wende dich nicht ab von mir, 


Sieh doch, deine Emmeline 


FJlehr zu deinen Füßen hier. 
P auf. (bey Seite, e 
Ach! der Vater weigert hen 
Das if ein Malheur für mich. 
 Emmeline 50 
Al ſein Weſen athmet Liebe, 
Ew'ge Treue ſpricht fein Blick, 
Vater, kroͤne unſre Triebe, 
Schaffe unſer beyder Gluͤck. EB 
Paul. (bey Seite, ſrͤhlicß) 


Sie erweicht ihn ſicherlich, 


Das if noch ein Troſt für mich. 
Emme line. (ſteht auf 
Ach! ſo kann dich Nichts bewegen, 
Du verſagſt uns deinen Segen, 
Theurer Freund! vertrau auf W 
er beveint und durch den Tod. 


72 
7 


ES Eine Oper. 1 


Paul. (bey Seite) 
Graͤmte ſie zu Tode ſich, 
Ach! das wär’ ein Schmerz für mich. 
f Emmeline. ; 
Ja, mein Schmerz, er wird ihn jammern, 
Und der Vater wird erweicht, 
Seine Knie will ich umklammern, 
ä ; Bis er uns die Hände reicht. 
P W 
Lernt dein Vater ganz mich kennen, 
Führt er ſelbſt uns zum Altar, 
Nimmer wird er dann uns trennen, 
cl Solche Maͤnner werden rar. 
| e gebt ab.) 


J 5 


Dritter Auftritt. 
Pon allein. 5 


Nun alſo — jetzt iſt es doch klar wie die 
Sonne, daß fie mich liebt. — Mir iſt's recht, 
und wenn's meinem Vetter auch recht iſt, fo — 
nu! — ſo iſt in einigen Tagen — was? — 
nu! Hochzeit iſt — (ſieht in die Seene) Da 
koͤmmt er eben, ich will foaeich mit ihm dar⸗ 
über en 
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Durmaun, Paul. | 


Dur m. So treff ich Dich denn immer mit 
leeren Haͤnden an? 

Paul. Deſto voller iſt mir der Kopf. 2 
Herr Vetter! Nu! — Dießmal bring' ich gute 
Neuigkeiten. 

Dur m. (lachend) Du? Nun 0 pa er⸗ 
zähle. | 

Paul. Ich babe ſchon ſo oft von dem 
huͤbſchen jungen Schweizermäpchen mit Euch 
geſprochen. 

Durm. Von Emmelinen — Nun? 

Paul. Nu! Herr Vetter! Jetzt hat ſie 
mit mir eech ; und was hat ſie geſpro⸗ 
chen? — Nu! — Mit einem Wort, ſie iſt un⸗ 
menſchlich in mich verliebt. 

Durm. Dummkopf! — Duäle meine Ohren 
nicht mit dergleichen Lacherlichkeiten. . 
Paul. Lacherlichkeiten? — Nu! — Ed 
ja wohl. 

Dur m. Sieh Dich nur einmal ſelbſt au. 

Pau l. Iſt nicht noͤthig, — fie hat mich 
ſchon zu viel augeſehen. — Anfangs, nu! — 
es iſt wahr, — onfangs wollt' ich die Sache 
ſelbſt uicht recht glauben, aber wenn Ihr gehort 
härter, Vetter, was fie mir erſt den Augen⸗ 
blick für Schönheiten ſagte, da — da auf dies 
ſem Platz, wie ihr fo leicht ſey, wenn fie bey 
mir iſt, uu? — wie fie ohne mich gar nicht 
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leben koͤnne, nu? — dann hat fie mich ſogor 
gedutzt, und gefragt: e Stimme nach⸗ 


ahmend) Wo koͤmmſt du her? — was haft du 


gemacht? — Ob ich an dich gedacht habe? 
O! immer, immer. — Nimm dieſen Strauß, 


er iſt für dich! — Seht her, Vetter, da ift 


der Strauß noch. — Nu? 

Durm- (bey Seite) Ach! — Ich begreife! 
(er bezeichnet, indem er mit der Hand auf die 
Stirne deutet, daß dieſes eine Folge von Em: 
melinens Geiftesabwelenheit war) Das arme 

Kind! 
- Paul. Nun, Miner! Verſprecht mir we⸗ 


nigſtens, daß Ihr uns Eure Einwilligung nicht 


verſogen wollt, weun das Mädchen mit Gewalt 
meine Gattinn werden will. 

Dur m. Ja, ja, das verſprech ich Dir. 
Geh nur. 

Paul. Ich gehe. (will ab.) 

Durm. Noch Eins, Paul! Warum Kal 
Du mir nicht gemeldet, was der Menſch woll⸗ 
te, der erſt zuvor am Gitter des Parks um 
Einlaß bat? ; 
Paul. Ach! Das hätte. de Mühe nicht 
gelohnt. — Es war fo eine Gattung von Vett⸗ 


ler, ich habe ihn gleich abgewieſen, und ald er 


ſich nicht fortpacken wollte, nu? da drohte ich, 
die Jagdhunde auf ihn zu hetzen. 
Dur m. (ſtrenge) Wie? — Das unterfaͤngſt 


Du dich? — Weißt Du nicht, daß der Herr 


jeden armen Wanderer goſtfreun lich bey ſich 
6 aufnimmt? 
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Pa 91 (nähert ſich ihm, und mit Selbſtzu⸗ 
ſriedenheit) Wuͤßt J Ihr uur erſt Alles, Vet⸗ 
ter, Ihr werdet mir dießmal ſelbſt Recht ge⸗ 
ben. — Er ſagte, er wäre ein Schweizer. 
Nu? — | 

Dur m. (lebhaft) Wie? — ein — ein 
Schweizer? (luft gegen Poul, faßt ihn an der 
Bruſt, und führt ihn vor) Ein S Sauweber, eg 2 
Du? 

Paul. Nun , e Was if Euch 
bern ? 

Duch (ſehr geftig) Sein Name, — fein 
Name, — hat er Dir feinen Namen ge⸗ 
ſagt? 

Paul. (zitternd und unentfchloffen) Ja, — 
nein, — ja doch. (bey Seite) Ich weiß nike 
ne nicht, was ich antworten foll. | | 

Du rm. (immer heftiger und flärfer ſchreyend) 
Weißt Du ſeinen Namen? — Rede, Nichts⸗ 
wuͤrdiger! ich ſterbe vor Ungeduld. 

Paul. Er nennt ſich — — Jacob — 
0 Pu? — 
Dur m. Jacob Friburg? | 

Paul. Ich glaube-ja. | 

Dur m. (ganz außer ſich) lender Bursche! | 
(er ſtoͤßt ihn von fi.) | 

Paul. (ſucht ſich vor Durmanns 9 9 zu 
retten.) 

Du rm. (laufe ihm auf jeden Schritt nach) 
Geh, lauf, ſchreye! — verſammle alle Do⸗ 
meſtiken, ſie ſollen aufſitzen, ſich auf alle Stra⸗ 
ßen vertheilen, ihn aufſuchen — fie muͤſſen 
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ihn finden, ſie muͤſſen ihn bringen — oder 
ſie werden alle dagon gejagt — und Du mit, 
wenn Du deine Dummheit nicht wieder 1 
machſt. 1 

Paul. 35 gehe, ich laufe, ich ſtude ihn, 
ich bringe ihn, ich bleibe hier, und beurarde 
Emmelinen. ee ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Der Gra 15 Durm ann. 


Graf (hepe Paul nach, dann zu Durmann) 
Was geht hier vor? Wozu dieſe Eile? 
> Dur m. (vor Gefhäftigkeit und Unruhe den 
Grafen gar nicht bemerkend) O wie bin ich ſo 
froh! — et in den Hintergrund) Wie bin 
ich fo zornig! — (läuft wieder vor) Das iſt 
ein Ungluͤck! — a zurück) Das ift ein 
Gluͤck! „ | 

Graf. Aber fo ertlůr er mir doch — 

Dur m. (welcher nun den Grafen fieht, macht 
ihm eine Verbeugung) Gehorſamſter Diener, 1 
Hochgraͤflichen Gnaden! (bey Seite) Das 
entſetzlich! (um Grafen) Hochderoſelben 0 
eine Freude haben, wenn Sie erfahren — (in 
den Hintergrund ſchrehend) Der berdammte Bur⸗ 
ſche! ihn fortzuſchicken. (zum Grafen) Wird al⸗ 
les recht werden, wied alles gut gehen. (bey 
Seite) Wenn fie ihn nur wieder finden! — 
(aum Grafen) Unfer Wunſch wird erfuͤlht. (bey 
9 0 Wo ſie doch fo. Mt bleiben? (um 
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Srafen) Verzeihen Ew. graf. Gnaden, aber 
ich bin fo zerſtreut, fo konfus — noch iſt aber 
nichts verloren, denn ich gehe nun ſelbſt — 
ſehe ſelbſt — treffe Anſtalten — es geht gut, 
verlaſſen Sie ſich auf mich. (will schnell abeilen, 
der Graf bleibt erſtaunt ſtehen, in dem naͤhmlichen 
Augenblicke boͤrt man von außen den Ton einer 
Schalmey, der Graf im Vorder, Durmann im 
5 horchend.) 


5 U 


Sechster Auftritt. 5 


| Die Borigen, Ja eo b. 
6 Jacob. (Ingt von Außen folgendes.) 
i 
Von welt entfernten Schweizerland 
Komm' ich voll Gram hieher, 
Mein Liebſtes auf der Welt verſchwand, 
Ich ſah' es dort nicht mehr; | 
Da ließ ich fahren Herd und Haus, 
Da trieb's mich in die Welt hinaus, 
Ihr guten Leute, ſaget an, 
Wo ich ſie wieder finden. kaun. 


Graf. Was iſt das fur eine Stimme? a 

Durm. Wenn er's waͤre! 

Graf, Stille! 5 

Jacob. (indem er auf der Mauer er⸗ 
ſcheint.) ca 
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Ich ſuchte ſie in jedem Schloß, 
Ich klopft' an jedes Haus, 


0 Doch weun fi auf die Thuͤre ſchloß, 
Da trat ſie nicht heraus; 


Nun ſinkt mein Muth, das Herz mir bricht, 


Ich finde meine Line nicht, 
Ach ſagt mir doch, wo iſt der Mann, 
Der mir ſie wiedergeben kanu. 


Graf. (zu Durmann) Seh' er nur einmal 
da hinauf, wer mag der Menſch ſeyn? 
Dur m. Ich wette, Ew. graͤflichen Gnaden, 
er iſt's. i 
Graf. Wer denn? % 
Dur m. Der, den wir ſuchen, Jacob a 
burg. i 
Graf. Gbergſche, freudig) Was fagt er? 
Ja cob. (auf der Höhe der Mauer, indem er 
fein Käppchen abnimmt) Ja, der bin ich — ich 
bin der arme Jacob. — Meine lieben Herren, 
verzeihen Sie mir, daß ich auf eine ſo ſonder⸗ 
boxe Art hier eintrete. — Sie koͤnnten glan⸗ 
ben, ich wollte etwas ſtehlen, weil ich da ſo 
über die Mauer geftiegen komme, aber du lies 
b Herrgott, ich nehme niemanden etwas, 
ur mir haben fie doch alles, alles ge⸗ 
nor Hin, \ 
Graf. Was willſt Du bier? 
Jacob. Ick muß durchaus mit dem Herrn 
Grafen Wallſtein ſprechen. 
Gral. Der bin ich ſelbſt, mein Freund. 


& ) 
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Jacob. Sie ſelbſt? — O erlauben Sie, 
deß ich mich zu Ihren Füßen werfe. 

Graf. e geh er, laß er ihn ſo⸗ 

gleich herein. 

Durm. (indem er einen Schluffel aus ſeinem 
Sacke zieht) Ich will ihm das kleine Thuͤrchen 
beym Brunnen öffnen, (iu Jacob) Warte nur, 
guter Freund, warte! (er geht zur Rechten ei⸗ 
lig ab.) | 


Siebenter Ni 5 
Der Graf, Jacob. 


Jac o b. Das waͤhrt mir biel zu lange, da 
mach' ich's kuͤrzer. (er wir ft ſeinen Buͤndel und 
‚ feinen Stock vor ſich herab, und iſt 1 Begeifß ſelbſt 
Herabgufgtingen. Pan 

Gra f. (welcher das det, Vosſichtic 


Freund! 
Ja co b. Ohne Sb ich komme glͤcklich 
hinab. — Mau ſpringt ſich leicht, wenn einem 


Freude und Gluͤck unten erwarten, (ee ſoringt 
hinab, und wirft ſich dem Grafen zu Fuͤßen, in 
eben dieſem Augenblicke fieht man Durmanns Kopf 
auf eben dem Fleck über die Mauer hervorragen, 
wo vorher Jacob ſtand.) 


| Eine Oper. 49 
Achter Auftritt. 


Die Borigen, Du: mann auf ber Diver, ! 


Be, Nun, wo iſt ei bent a: 

Graf. (indem er auf Jacob deutet, welcher ju 
Een Füßen liegt) Hier ſieht er ig. 

Dur m. (erflannt) Zum Henker! — e iſt 
der ſo ſchnell hinab gekommen? 

Gra f. (indem er Jacob aufhebt und in feine 
Arme ſchließt) Nicht fo, mein Lieber — Hie⸗ 
her gehoͤrt ein Menſch, der einer Familie, die 
mir. fo theuer iſt, die Ruhe wieder bringt. 

Dur m. Ew. gräflichen Gnaden! ich will 
ſogleich die guten Leute berufen, das wird ein 
Jubel ſeyn⸗ e 
Graf. Den Eltern mag er Jacobs Antuaft 
zu wiſſen machen — ſie ſollen ſogleich hieher 
kommen. Aber dem Mädchen ſag' er kein 
Wort, die gaͤhe Freude koͤnnte üble Folgen nach 
ſich ziehen. Er 8 mich. 

Dur m. Ganz recht. Verlaſſen f 5 der 
Herr Graf ganz auf 97 (ab) 


Neunter Auftritt. 
Der Graf, Jacob⸗ 


5 ra Nochmal willkommen, 7 guter 30 
cob! — 
Ja co b. If s denn wahr? — Sind Sie 
wirklich ſelbſt der euch vornehme Graf, dem 
D 


n 
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dieſe ganze Gegend gehort? — Dieſe Guͤte, 
mit der Sie mich da bey ſich aufnehmen — 
Graf. Zweifle nicht Hänger, — Ich ent⸗ 
behre mit Freuden jeden Rang und Titel, wenn 
der eines Vaters der Ungluͤcklichen mir bleibt. 
Jae ob. (fügt ihm freudig die Hand) Ja, 
ſolche vornehme Herren laß ich mir gefallen — 
die twiffen, warum fie reich ſind. 
Graf. Freue Dich, Jocobi — Du wirſt i 
Deine Landsleute fa Nichard, Ger⸗ f 
keen hit. | 
Jacob. efönet einfollent) Und ihre Tochter 
Emwmellne, b die werd' ich doch auch wiederſehen, 
nicht wahr, Herr Graf? O mie freu' ich mich! 
— Sehen Eie, ich getraute mich nicht gleich 
Anfangs von ihr zu reden, aber anfehen mochte 
mau mir's wohl, daß mir's darum zu thun 
war. — (redſelig) O ſagen Sie mir nur, wie 
siehe fir denn aus? — if fie noch fo huͤbſch? 2 
Will ne denn gar wicht mehr in 1 Thal lurück 
Mu: 
Graf. Du Gileiſt fehlteſt N: ihrem Gluͤcke. 
Jacob. (büpfend vor Freude) Ich? Wirk⸗ 


lich? — So hat fie inich alſo vermißt? — 


wohl gar öfters’ von mir geſprochen? — O bu 
lieber Himmel! Herr, laſſen Sie mich Ihre 
Hand kuͤſſen, fuͤr dieſe frohe Bothſchaft. (trau⸗ 
riger) Ach lieber Herr! dem as men Jacob giengs 
viel ſchlimmer. Das Einzige, was mir noch 
Troſt geben konnte, war, wenn ich mir dachte, 
i dem 6 Herrn! in ER gehe g 
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deiner Line gewiß wohl. , aber ſelbſt bieſer Ge⸗ 
danke quälte mich noch. N 

Graf. Wie fo? 
Jacob. Ja ſehen Sie — Sie miffen aber 
nicht boͤſe werden — Eben dieſer reiche vor⸗ 
nehme Herr ſchien mir gerade mein aͤrgſter 
Feind; — mir war s, als ob meine Line dem 
Herrn eben fo wohl geftele, als mir, als ob 
ich's vor Augen ſaͤbe, wie er ihr ſchmeichelte, 
und da konnte ich's denn gar nicht mehr aus⸗ 
halten, ich verkaufte mein Haͤuschen und meine 
Herde, nahm meinen Bündel auf den Ruͤcken, 
und fagte meinem Vaterlande Lebewohl. Ä 
Graf. Armer Jacob! Wußteſt Du denn 
aber auch, wo Du fie fuchen ſollteſt.? 1 
Jaeob. Ich wußte Nichts, als daß fie nach 

Deutſchland gezogen ſey, und daß ſich der vor⸗ 
nehme Herr, Graf Wallſtein nenne Aber deß⸗ 
wegen ſank mein Muth doch nicht. Ich ſtand 
Hitze und Muͤdigkeit gerne aus, ſprach auf je⸗ 
dem Schloſſe ein, fragte in jeher Hütte, mußte 
öfters harte Worte anhören, und ſtaͤrkte mich 


jeden Aband durch den e Vielleicht fine 


. du ſie ae — Endlich kam ich hier 
an — 

Graf. lind hier foll das Ziel Deines Kum⸗ 
mers ſeyn, hier ſollſt Du fie wieder finden, die 
Dir Alles iſt; doch huͤthe Dich, ihr zu ſchuell 
unter die Augen zu kommen, bie sähe Freuds 
koͤnnte ihren Verſtand — 

Jacob. O Gott ja! — Ich weil 10 


D 2 
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ſelbſt kaum hehe vor ar wie. et ge⸗ 
ſchieht. 


Zehnter Auftritt. | 


Die Borigen, Richard, e 
Durm ann. 


E nintett 
N Wh (indem er ſie erblickt) 
Seyd Ihr's? — Gott! ich ſeh' Euch wieder! 
ö Richard, Gertrude. (freudig) 
Jacob! Jacob! Du biſt bier! | 
| ia und Jacob ſtürzen ſich in die Arme.) 
Alle drey⸗ 
Ach die Freude druckt mich nieder ! 


Nun trennt kein Geſchick uns wieder. 
Großer Gott! ich danke dir. 


Graf, Durman u. 
(. gerührt zum Himmel blicken.) | 
650 deinen Segen nieder, 
Auf die guten Leute hier. 
Gertrude. 
Jarob, willſt mich gar nicht ſehen? 
Jae o b. 


(lauft zu ihr und drückt ihr die Hand.) 
Mutter Gertrud! — (läuft wieder zu Richard) 
va Vater Boll! | 

Gott! Wie iſt mein Herz ſo voll! 
Richard. 
| Lat mich nun dor Allem wiſſen, 
Sprich, wie geht es denn zu Haus? 


‚Eine Ge. 2 


a er: 
| Ach da ſieht's recht herrlich aus. — 
Doch wo iſt denn Eure Line? 
ien | 
ER fie ſeh'n! | 
Jacob. 


Kann's kaum erwarten! 1 
f Richard. 13 
Pfegt der Nachbar unſern Garten, 
Auch fo gut, wie wit gethan ? 2. 
Ja cob. 
Date, zweifelt nicht daran. 
Gertrude. 
Mile ſtehen die gelder? 
Die Wieſen? die Wättr? 
Die prächtige Linde, fie ſtehet doch noch? 
Richard, Gertrude. 10 
J bitte Dich, Jacob, erzaͤhle uns doch. 
Jacob. 
Sie gruͤnet, fie bluͤhet 
Wie ehmals ſo ſchoͤn. 
Richard. | 
Mas macht benn mein alter » — 
2 eu, | 
Jacob. 
Laßt Linen mich ſehn. 
Richard. 5 
Hat Veit ſeine Hochzeit —- 
Gertrude. 
Du fragſt bis zur Nacht. 
Ja eo b. 5 
Hai fie wohl auch manchmal 
An Jaevb gedacht? 9 8 
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Richard, Gertrude. 1 
Ach leider nur zu oft 
Jacob, (auſmerkſam gemacht) 
Was ſprecht Ihr denn da? | 
He Richard, Gertrude. 
‚Som alles Kappe 
Was immer geſchah. 
Doch nun ſey durch Nichts dieſe Freude geſtört, 
Die uns Deine gluͤckliche Ankunft gewährt. 
f Alle fünf 
Trennung zwar erfuͤllt mit Leiden 
Herzen, die ſich einverſtehu, 
Doch wer mahlet wohl die Freuden, 
Wenn ſie daun ſich wieder ſehn. 


Graf. Gerteude, und er, Durmaun, Ihr 
beyde folget mir, wir muͤſſen vor Allem auf 
der Huth ſeyn, daß wir von Emmelinen nicht 
überraſcht werden; dann wollen wir miteinan⸗ 
der berathſchlagen, wie wir die Sache zu be⸗ 
handeln haben. (mit Gertruden und Durmann ab.) 


Eilfter Auftritt. 
Jacos, Nich ard. 


Rich. Jacob! ſprich, wie koͤmmſt Du bie⸗ 
her? Wie erfuhrſt Du, daß wir hier ſeyen? — 
o rede — meine Augen — noch glaub ich es kaum, 
daß Du es wirklich biſt. 

Jacob. Das ſollt Ihr Alles erfahren, Das 
ker Richard, aber Eure Lochtee, w wo n ſie ? — 
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warum ſeh' is fe nicht? — Sollte fie viele 
leicht gar krank ſeyn? — O du mein Gott! 
redet e 

Rich. Man hat ihr no ch nicht . daß 
Du hier biſt, und dazu hatte man auch fei ne 
guten Grunde. — Ja, ja, hoͤre Jacob ich 
ſollte wohl recht boͤſe auf Dich ſeyn, Du haſt 


uns a Herzeleid e 


| Aicha sd. 
Durch das Band der reinſten Liebe, 
Wart Ihr lange ſchon vereint, 
1 Ihr barget dieſe Triebe 
Eden Muße Euerm Freund. 
J a eo b. 
Vater Richard ! ach verzeihe, 
| Tadle dieſes Schweigen nicht, 
Ueberzeugt von unfrer Freut, 
Dachten wir der Zukunft nicht. 
Richard. 1 
O! du kanuſt es gar nicht wähnen, 
Was das gute Madchen litt. 
| Jacob. . 
e Ari ß, er 
Ri ch a v d. . 
Schmerz bezeichnete und Trauen | 
Jeden Tag und jeden Schritte 
N J a c o b. 
Gute Seele! 
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Richard. 
. Ruhe war verſchwunden, 
. Schwermuth that ihr Auge kund, 

1 1 0 Duldend | ſchliechen ihr die Stunden; 
e Dennoch ſchwieg der Armen Mund. 
N ; Jacob, eee 
Weich Gemüth! x 
I Richard⸗ 
Brechen wollte mir dos Herz, 

Ob des armen Kindes Schmerz. | 


Ja co b. 
5 Vater! ach mir ging's noch ſchlimmer, 
| Als ich mich getrennet fab. 
; Richard. 
Guter Junge! 15 
Jacob. 
Ruh’ und Freude fühle‘ ich nimmer, 
Wußte nicht, wie mir geſchah⸗ N 
Rich ard. 55 
Glaub Dir's gerne. | 
Jacob. 3 
Weinend fang ich meine Lieder, 
Wenn der graue Tag begann, 
Weinend legte ich mich nieder, 
Kam die dunkle Nacht heran. 
Richard. 
Armer Jacob! 1 
Jacob. ; | 
Wo ich weilte, fah' ich fie, 
Ach und fand die Theure nie. 


Eine 8 ven u. 


le Bey de. | 
des nun iſt ſie ja verſchwunden, 
Jene kummervolle Zeit, 
Uus erwarten ſuͤße Stunden, 

Uns erwartet Seligkeit. 
i Rich ard. 

ont Thränen in den Augen ihm die Hand bietend.) 

Jacob! guter Jacob? 

i Jacob. | . 
(die Thraͤnen auch kaum verbergenb.) ) 

Du weineſt, Vater! 
Es f Nicha rd und Jacob. 

8 ſind die Thraͤnen der innigſten 
Laß ſie fliegen die Thraͤnen der * Wonne, 05 

Sie gewaͤhren unendliche Luſt, 
Sie verſcheuchen ſo mild wie die Sonne, 
Jede Wolke von Gram aus der Bruſt; 
Sie ſind koſtbare Perlen der Liebe, 

Sie erwecken zu Freude und Scherz, 
Sie ſind Kinder der edelſten Triebe, 
Sie ſind Balſam fuͤr's erke Sm. 


Swoölfter Auftritt 1 


Graf, Gerteude, RN Die 
ö Vo rigen. | 


\ 
\ 


(Es wird nach und nach dunkel.) 


8 ert r. Lieber Mann! freue Dich mit mir, 
unſere Emmeline iſt viel ruhiger, viel heiterer, 
es iſt gerade ſo, als ob ſie ahnte, daß Jacob 
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hier ſey; ich ſage dir, ſie redet fo 7 0 
haͤngend, wie wir alle. 

Ja oh Ema te e ee e 
Was ſoll das Alles heißen? Ich bitte Euch, 
Vater Richard, reißt mich aus der Augſt. 
Graf. Beſorge Nichts, mein Lieber! — 
Es ſoll Alles gut werden. Und nun, meine 
Freunde, folge mir auf's Schloß. Es fängt 
on, Abend zu werden, um dieſe Zeit beſucht 

Emmeljne gewoͤhulich ihr Lieblingsplatzchen hier, 
ſie darf uns nicht uͤberraſchen. Kommt, dort 
wollen wir überlegen, auf welche Art wir die 
Zuſammenkuuft zwiſchen ihr und Jacob verau⸗ 
ſtaiten. Ich habe eine Je, ich in de Euch 
mittheijen. | 

8 1 na 9 e. 
Graf. 
9 Freunde! lohnet mit Vertrauen 
Meines Herzens Mitgefühl, ee 

Wollt Ihr gaͤnzlich auf mich bauen, 

5 Fuͤhr' ich Euch zum ſchoͤnen Ziel. 
Durmann, Richard, Gertrud e, Jacob. 5 

Sicher duͤrft Ihr) | 

Ja wir ven 3 auf ie deu 1 

Der des Bruders Leiden fuͤhlt, 1 

Fan Glück ihm ganz bertrauen 

Ufer) © En N 


Alles thun, was er befiehlt. 


— 


Eine Oper. 7 
Dreyzehnter Auftritt. 


Die Porig en, Paul, einige Jager 15 
Domefitfen des Grafen, welche im 
Hintergrunde ſtehen bleiben. 


peut (iäuſt, ohne die e zu Gemein, zu 
e ſeinem Vetter vor.) 
Ach lleber Herr Vetter! 
‚Eitennt, meinen Fleiß, 
Ich bin voller Schweiß; 
20 Was hin ich gelaufen, 
Ich kann Euch kaum n 
1 Was hab' ich geſucht, 
Geruſen, geflucht, 
Und doch, welch Malheur! 
Ich fand ihn nicht mehr. 
Durmann. ; 
e Das glaub' ich Dir gerne. 
| area; 
Nun iſt er ſchon ferne. 
V 
indem er Paul auf die Schulter ſchlögt.) 
Nein ſieh, ich bin da. 
Obſchon Du mir grollteſt, 
Mich fortſchicken wollteſt. 
Paul (ſehr erſtaunt, ihn hier zu benen 
Das freuet mich ja. 
5 Richard, Gertrude, Durmanun, Ja⸗ 
5 co h. (freudig ausenfend) b 


ber iſt) 
Gottlob! (ich bin) da. 


1 
4 i 
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Graf. (indem er in die Scene blickt) 
Still! dort naht ſich Emmeline, 
Seht des Mädchens heitre Miene, 
Laßt uns fehnell zur Seite gehn, 
Denn noch darf fie ihn nicht ſehn. 
Jacob. (will ihr entgegen bean 
Wo? — ach wo? 
| Ri 1 ch ar d. f 
(indem er ihn am Arm faßt, und mit ſic fortziehen will) 
u Komm, komm mit fort. | 
| J a cob. | 
Gott! ach nur ein einzig Wort. 
Gra f. 
Folge uns! 
Ja co b. 
Ach hoͤrt mein Flehn! 
Graf, Rich ar d. 
Nein, noch darf ſie Dich nicht ſehn. 
(Sie führen Jacob mit Gewalt in den Hintergrund, 
deer ſich immer ſehnfuchtsvoll umſieht, und ber⸗ 
bergen ihn dort hinter ſich.) 


Vierzehnter Auftritt. 


Die Vorigen im Hintergrunde, Et mel i⸗ 
ne, welche rechts heraus koͤmmt, langſam uͤber 
die Bühne geht, und dann an der Thüre der 


Hütte ſtehen bleibt.) 1 


Emmeline. (mit Heiterkeit) 
auch wie herrlich dort die Sonne 
Hinter jene Berge ſiukt, a. 


eln obe er 


Wie die Nacht zur Nuhe winkt, 
Ju die Huͤtte will ich gehn, f 
Dort erwartet mich die Wonne, 
Ihn im Traum vor mir zu ſehn. 
(Sie geht in die Hütte, Während Emmeline dieſes 
im Vordergrunde ſingt, ſind der Graf und Richard 
befchäftige, Jacoben zurückzuhalten, welcher immer 
hervorſtürzen will, und ihn zur Ruhe zu ermahnen, 
bie fi ingen darunter mit gedaͤmpfter Stimme kiten 
\ Jacob. 
Enimeline ! 5 5 
Graf, Richard. 
Still, ſtille! 
Jacob. 
dur ein Wort! 
Graf. | 
Es darf nicht fen 
F Jacob. 
Laßt mich! „ 
Ä Gra 5 
Lieber Sach, hoͤre! 
Ja eob. > 
Ack erbarmt Euch meiner Pein. 


Fuͤnfzehnter Auftritt. 
e Vorigen, ohne Emmelinen. 
(Sie treten bor, und fingen das Folgende her planb.) 


3 ac ob. (zum Grafen) 
85 ſie liebt mich inniglich, 1 
9955 im Traume 5 ſie EM: 
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Paul. (zu Durmann) 
Vetter, iſt's nicht wunderlich, 
Auch im Traume ſieht ſie mich. 
Gr af. 
gegen die Hütte gekehrt, und tief bade. ** 
Schlummee ruhig, gutes Madchen! 
Heiter fen dein Traumgeſich f,, 
e e folgt mir ſtill' und leiſe, a 
Sitoͤret ihre Ruhe nicht. 
Alle Uebrigen und ber Chor. on uerchen 
Schlummre ruhig, gutes Mädchen! 
Heiter ſey dein Traumgeſicht, 
Freunde folget ſtill und leiſe, 
Sctoͤret ihre Rube nicht. 
(Alle folgen dem Grafen keife, bis auf Gertruden, 
. in die duch geht.) 


Ende des zweyten Aufzugs. 


+ 


a 


Dritter Aufzug. 
(Die Dekoration iſt die naͤhmliche, wie in den dey⸗ 
den vorigen Akten, nur mit dem Anterſchiede, 
daß die Mauer, welche den Platz umſchloß, weg⸗ 
geriſſen, und die Baͤume, welche dem Auge des 
Zufehers die freye Ausſicht benommen, umge⸗ 
hauen find. — Nach dieſer Veränderung erhfidt 
man nun eine Außerfi romantifche Berggegend. 
Zur Rechten lebnt ſich eine Hütte an einen Fel⸗ 
ſen, neben welchem ſich ein kleiner Bluß fort⸗ 
ſchlaͤngelt, über dem ein hoͤlzerner Steg zur Hätte 
fuͤhrs Im Hintergrunde Gebirge. Auf einem der 
Berge weidet ein Hirte ſeine e Es iſt 
AIR, ” | | 


Erſter Auftritt. u 


bete Bauern und Paul. 

= Bauern ſind eben befchäftigt, die lezten Ueber- 

reſte von Steinwerk der Mauer auf S ee a 
wegzuſchaffen, und ſingen dann folgenden) 


Chor. 
Der Morgen winkt, es flieht die Nacht, 
Die Arbeit, Bruͤder, iſt vollbracht, 
Die man zu thun uns hieß, 
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Mer ſeine Pflicht erſt freudig thut, 
Und nach geſcheh'ner Arbeit ruht; 
Dem iſt die Ruhe ſuͤß. 


Zweyter Auftritt. 


Durmaun; die Vorigen. 


Dur m. Say Ihr kertig gude ? Das 

iſt brav, das iſt gun. 
e 1 Ja, ſeht nur einmal Werben ;; iſt 
das nicht ein Hepenwerk, über Nacht die große 
Mauer da weghuſchaffen; und die Baume um⸗ 
zuhauen. Nu? — 

Dur m. Du wirſt Dir die Finger dobes wobl 
nicht gebrochen haben?! 

Paul. Nu! — Gebrochen nicht, Gott ſey 
Dank „ aber gearbeitet hab' ich 9 we wie 
ein Loſtthier. 5 

Dur m. S bon gut. (in den Saen . dae 
et ihnen Geld giebt) Hier, meine Kinder, ſchickt f 
Euch der Herr Graf etwas für Eure Muͤhe, 
geht nun ſogleich, und kleidet Euch zu dem heu⸗ 
ligen Feſte an. Die Kleider liegen ſchon auf 
der Aintsſtube bereit; des Abends ſollt Ihr Euch 
bei Wein und Schmaus guͤtlich thun. (Die 
Bauten mit Arbei gehen ab.) 


| Eine Oper. (5 
Dritter Auftritt. 
Dur man u. Paul. 


Durm. (indem er die Gegend um ſich herum 
mit Wohlgefallen betrachtet) Herrlich! — ein 
wahres Paradies Das ſoll eine Scene ge⸗ 
ben, woruͤber die Engel im dimmel ſi ich ſceuen 
| ien . 

Paul. (aonel essen) Und die Bauern 
auf der Erde, wenn ſie zu Eſſen und Trinken 
bekommen. (ſich zu ihm drängend) Sagt mir eins 
mal Vetter, ſeyd ihr noch boͤſe auf mich? 

Dum. Weil deine Albernhelt noch ſo gluͤck⸗ 
lich ausfiel, ſo will ich Dir verzeihen. | 

Paul. Ihr werdet ſehen, Vetter! Nu, 
ic werd itzt ganz ein andrer Menſch werden. 

Dur m. Nun, Zeit wäre dazu. Du: haft 
zwey abſcheulich große Fehler, die Du Dir vor 
allem abgewwoͤhnen mußt. Sie e : Neid 
und Neugierde. „ 

Paul Neid? Nu, das eben nicht, ich kann 
nur nicht leiden, wenn ein anderer etwas hat, 
was ich nicht Babe; tiber meinetwegen mag bee 
Herr Graf den Schweizerleuten künftig Gutes 
thun, fo viel ihm beliebt, nu, ich werde b 
daran nicht hiudern. 

Dur m. (lachend) Das glaub ich. | 

Paul. Aber was die Neugierde betrifft 
da verlaͤumdet man mich, neugierig hin ich gar 
nicht Nu, en wir dag jetzt jagt n mir 5 
ö E 
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ber, w . denn der Platz da ſo verandert wor⸗ 
den iſt, weßwegen der Herr Graf alle Dorf⸗ 
leute auf's Schloß beſtellen ließ, vermuthlich 
ein Feſt? — ein Tanz — wu gar eine 
. ee 2 a 

Durm. Neugierig si. Du gar ae 

Paul. Nu, hi frage ka um N au 
unterrichten. f 

Durm. Nun ja, es with e Pr est 
fen, geh, und zieh Deine Sountagskleider au. 


Paul. (freudig) Sonntagskleider? Nu, nu, | 


jetzt iſt kein Zweifel mehr, der Herr Graf will 
die Verlobung zwiſchen mir und Emmelinen auf's 
feyerlichſte begehen. Nicht wahr Vettern? 
Durm. (lachend) Dein Verlobungsfeſt? 
Paul. Nun ja, ich merke es ſchon, der 
Herr Vetter darf nichts ausplaudern, man will 
mir eine heimliche Freude machen, mich uͤber⸗ 
raſchen. Nu, ſchon recht, nur geſchwiegen, ich 
ſehe doch was ich ſehe, aber ich will mich uͤber⸗ 
vaſchen laſſen. 
Du rm. (laut ouſlochend) Br, ‚ ha, 15 "nos 5 
f der Burſche pfiffig iſt. ä 
Paul. Nu? Nicht wahr? — Ja, mir 
entgeht nichts, ich bin zu fein. — Ich hatte 
ſchon geſtern ſo etwas vermuthet; denn als ich 
dem Herrn Grafen mein Geſpraͤch mit Emme⸗ 
linen erzaͤhlte, — nu? was glaubt Ihe wohl 
Was er mir antwortete? 


D u rm. Nun? 
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Paul. Er lachte, und ſprach: geh zum Se. 
meer — Nu? | 
Du vm. Und darauß Alte Du? 
Paul. Nu, daß er in eben dieſem Auge 
Wake mein Gluck bey ſich beſchloß. | 
Dur m. Ja, wenn Du ſchon Alles weißt, 
| 0 fann ich Dir nichts mehr ſagen. 
Paul. Lebt wohl, lieber 19 ich gehe 
| nun mich in Bräutigamsſtaat zu werfen. Bein⸗ 
kleider grün — Farbe der Hoffnung. Weſte 
roth — Farbe d der Liebe. Rock gelb — Far⸗ 
be der Eiferſucht. Handschuhe weiß — Far⸗ 
be der Uuẽſchuld. Federn auf den Hut, wie 
ſich's für einen Bräutigam ziemt, dann den 
Strauß, den ſie mie heute gab, vor die Bruſt 
geſteckt, uu, Ihr werdet ſehen, Vetter, es ſoll | 
Euch ordentlich zur Ehre gereichen, daß Ihr 
zu meiner Familie gehört. N 


Vierter Auftritt. 
Durmann allein. 


"auf 10 Narr! Wohl den Menſchen, die 
wenigſtens in der Einbildung glücklich find. (blickt 
gegen die Huͤtte zur Linken) Noch niemand wach? 
ungeachtet des Getoͤſes, das man bey Wegſchaf⸗ 
fung der Mauer unmoͤglich verhindern konnte. 
Ja, alles ſchlaͤft noch, bis auf den armen Ja⸗ 
cob, der hat kein Auge geſchloßen. Was ich 
fuͤr Mühe hatte, feine Sehnuſucht, Emmelinen 
zu ſehen, zurückzuhalten. So find die Ver⸗ 


E 2 
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liebten, ihnen koͤmmt der Abend zu feät, den 
Ehemaͤnnern oft zu früh. (das Fenſter der Hütte 
öffnet ih) Ach, das Fenſter wird geöffnet, ges 
ſchwinde fort in Jacobs Hütte, dort kann ich 
Alles leiten. (er geht in jene Hütte, e ſich 
rechts an den Felſen lehnt) | 


Sünfter Kari 
Emmeline. Nihard und Gertrude. 


Emme line. (welche das Fenſter geöffnet hat, und 
mit einer Art von heiterer Begeiſterung ins 
Freye blickt) Ai? 


derzeit. 8 


Ach, wie herrlich iſt der Morgen! 
5 Es entſchwinden alle Sorgen. 
Keine Thräne füllt den Blick, 
Heiter ſtrahlt dle Sonne 1 3 
Nuh und Friede kehren wieder, 
[In dieß arme Herz zuruck. 
Richard und Gertrude. (welche aus der 
Hütte getreten find, und als fie Emmelinen am 


J Fenſter bemerkten, ſſch ſchnell hinter die Hütte zus 


ruͤckgeßogen gaben um ſie nicht zu zerſtreuen) 
Sey gruͤßt du heitrer Morgen 
Heute schwinden alle Sorgen. 

! Reine Thraͤne füllt den Blick, 

| Serrlich ſtrahlt die Sonne nieder, 

| Ruh und Friede kehren wieder 
In des Maͤdchens Herz zuruͤck. 

b das Fenſter ſchließt fh) 
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Richard. (leiſe zu Berkeuden): Der Herr 
Graf hat befohlen, es ihm gleich zu melden, 
wenn Emmeline erwacht, geh Mutter, geh, und 
ſag es ihm. 

Ger tr. Ich gehe ſchon, Du blelbſt indeſſen 
hier Vater, nicht wahr? aber gieb ja acht, 
daß ſie dich nicht bemerkt. 

Rich. Schon recht. (Gertrude geht ab, Ni, 
chard verbirgt ſich im Hintergrunde, um die ſolgen⸗ 
de Scene mit snyufehen, was vorgeht) 


Sechster Auftritt. 


1 mmeli ue. (tritt aus der Hütte) Richar 5 (der⸗ 
borgen. Die ganze Scene muß melodramatiſch 
behandelt werden) 


s Emmel. 99 79 heiter) Die Morgenluft iſt ſo 
erquickend, ich bin fo froͤhlich! (fie blickt nach der 
Seite, wo Jacobs Hüfte ſteht) Was ſeh ich ! — 
(ſie ſteht einen Augenblick ſtumm, und ſtaunt, und 8 
naͤhert ich dann ſchnell der Hütte) Dieſe Huͤtte! 
(ſie tritt zitternd wieder zurück, als ob ſie fuͤrchte⸗ | 
te, ihren Traum zu zernichten) 9 nein, nein, man | 
hintergeht mich nicht zum zweytenmal. (ſieht aufs 
neue hin) Aber doch, dieſe Aehnlichkeit! — mein 
Gott, dieſe Aehalt ichkeit! (man bemerkt in ihren 
. wie ihre Phantaſie e mit der Vernunſt ſtrei⸗ 
tet) Meine Augen truͤgen mich! (fie dreht ihren 
Blick mit Gewalt von der Huͤtte weg, bedeckt ihre 
Augen mit beyden Händen , und ſpricht mit Feſtig⸗ 

fein Ja, ja, es iſt gewiß ſie wollen mein Herz 


— 
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irre führen. — O betruͤgt die arme Emmeſine 
nicht! (Muſik Ihr Werk iſt dieß Alles, Herr 
Graf! Um mir den Aufenthalt hier ertraͤglich 
zu machen, ſucht er Erinnerungen in meiner See⸗ 
ie zu wecken, (fief ſeufzend) Erinnerungen! — 
Der edle Mann! und ich danke ihm dafur mit 
Klagen. (ihre Stimme wird ſchneller, ſchwanken⸗ 
der, ſo wie ihre Einbildungskraft ſie mit ſich fort⸗ 
reißt) Fort, fort Emmeline, du bit dir Fe 
und allen übrigen Menſchen ir Laſt. — Flieh! 
(fie geht einige Schritte, da fallt ihr die Hütte ih⸗ 
res Vater in die Augen) Aber meine Eltern, mei⸗ 
ne guten Eltern! (mit dem Ausbruche der hoͤch⸗ 
fien kindlichen Zärtlichkeit) Nein, Euch kann ich 
nicht verlaſſen. Ich will bleiben und dulden. 
(ſie lehnt ſich kraftlos an einen Baum, auf jener 
Seite wo die Blumen ſtehn, ihr Blick fallt auf die⸗ 
fe) Da find meine Blumen! — Was ſeh' ich ? 
diefe Roſe haͤugt das Köpfchen! (fie nimmt das 
Geſchirr, in welchem dieſe Rofe ſteht, heraus, und 
trägt es vor) Das iſt meine Schuld, (e nimmt 
eine Gießkanne, ſchoͤpft damit Waffer aus einem 
kleinen Becken, welches der Fluß im Hintergrunde 
bildet, und tritt vor) Ich vergeffe hier ſogar 
auf die Geſchaͤfte, die mir einſteus am liebſten 
waren. (ſie kniet ſich auf die Erde zu dem Roſen⸗ 
ſtock, und ſucht die Noſe an das Stäbchen zu bin⸗ 
den) Ich will meinen Fehler wieder gut ma⸗ 
chen. (in dem Augenblicke 2 als ſie die Gießkanne 
wieder zur Hand nimmt, erklingt der Ton einer Hir⸗ 
tenflöfe in der Hütte Jakobs, und ſpielt ganz ein⸗ 
fach die Melodie des Liepchens, welches ſpäter Ja⸗ 


| Eine Open = WM ak 
kob ſingt. Emmeline horcht, ein ploͤtzliches froͤhli⸗ 
ches Erſtaunen ergreift alle ihre Sinne, fie laßt die 
Gießkanne ſallen, und horcht kniend nach jener Ge⸗ 
gend, woher der Ton koͤmmt. Hier erſcheint der 
Graf mit Gertruben im Hintergrunde bey Richard. 
Dieſe ganze Scene muß bey Emmelinen ein immer⸗ 
währendes pantomimiſches Spiel ſeyn, welches wech⸗ 
ſelweiſe, Erſtaunen, Hoffnung, Freude, und alle 
die Geſuͤhle ansdruͤckt, welche ihr Herz bey dem 
Klange dieſer ihr bekannten Melodie beſtuͤrmen. — 
Die Flöte ſchweigt, Emmeline waͤhnt, ſich geirrt zu 
haben, und will eben wieder die Gießkanne zur | 
Hand nehmen, als die Melodie neuerdings ertönt, 
nun ſpringt fie auf, läuft gegen die Hütte, halt 
aber wieder zuruck, preßt eine Hand gegen ihr Herz, 
die andere an ihre Stirne, und ſetzt ſich ganz er⸗ 
mattet auf eine Bank, den Rüden gegen Jacobs 
Hütte gekehrt; da ſchweigt die Floͤte wieder, Em⸗ 
meline wendet ſich um, ſucht den Ton gleichſam mit 
den Augen, und ſingt dann im Ausbruch der hoͤch⸗ 
fien. Erfehätterung, den Anfang des folgenden Lied⸗ 
chens, in der nähmlichen Melodie, welche bie Ede 
te angegeben hatte) 


Duett. a 8% 
Emme line. 
Nur in dem Land, wo wir gebohren, 
Lacht uns die Ruh, bluͤht uns das Gluͤck, 
Wanderſt Du fort, iſt es verloren, 
| Denn, ach, Dein' Herz bleibt dort zuruͤck⸗ 
9 Jacob. (fortfahrend von innen) 
Alles, was wir lieben | 8 
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5 Euwmel ine. (auffaßrent) 
Was hoͤr' ich? b 
0 Jacob. (wie zuvor) 
War zurückgeblieben. 
Min Emmeline. (außer fi) 
Dieſe Stimme! 
bi a e 0 b. 
Ein unendlich Sehnen. 
| Emmeline 
Großer Gott! | 
| J ac 0 b. 
Es erßreßt uns Thraͤnen. 
5 Emmeline. 
Es if feine Stimme! A 
... Beybde. (mit unterdrudter Stimme) 
Nur in dem Land, wo wir gebohren, 
Bach uns die Ruh, bluͤht uns das Gluͤck. 
Wanderſt du fort, geht es verloren, 
Denn, ach, dein Herz bleibt dort zuruck. 
(nun öͤſſnet ſich die Shure der Hütte, Jacob erſcheint 
unter derſelben und Breiter feine Arme gegen Em. 
melinen aus, dieſe ſtarrt auf ihn hin, beyde 5 
aubeweziih, die Muſik ſchweigt. wa 


Siebenter Auftritt. 


Jacob. Emmeline. (in der oben beſchriebe⸗ 
nen Stellung) Gertrude und der Graf 
(im Hintergrunde) 


150 a co b. (mik zitkernder einne & 
Ka 7 
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Emmeline. (eben ſo) 
Jacob. 

(fe ſtuͤtzen ſich mit dem Ausbruche des Höhen Ent⸗ 
zuͤckens in die Arme, ein rauſchender Accord 
fälle ein) 

ehe ee 
(Biſt du's Emmeline? 
(Ach, biſt du's mein Jakob? 
Sprich, iſt es kein Traum, 
Ich habe Dich wieder, 
Noch glaub ich es kaum. 
O komm an die treue 
Laut klopfende Bruſt, 
Ich kann ſie nicht tragen, 
Zu groß iſt die Luſt. 
che halten ſich fe und 1 umarmt) 


= Achter Auftritt. 


Richard, welcher mit e und er 
Grafen im Hintergrunde feine Freude mit Zei: 
chen ausgedruckt hat, kann ſich nun nicht mehr hal⸗ 
ten, er ſtürzt vor und umfaßt die beyden Liebenden. 
Der Graf winkt in eben dieſem Augenblick in die 
Seene, woher Durman und Pau mit meh⸗ 
reren Jandleuten, den Richter des Dorfes 
an ihrer Spitze, kommen; Paul hat die in der zten 
Seene befchriebene Kleidung an, 


Rich. (mit Thränen in den Augen) Kinder, 
noch lebt der alte Gott! 8 


De 


RR 9 


— 


. 
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ene. 


A lle. (indem fie dankend ihre Hände are PN | 
| mei empor heben) 
aht uns ihn daukbar preiſen, 0 
Unſer Dank ſteigt himmelwaͤrts, 
Den bes Wiederſehens Freuden 
Knüpfte er an Treunungsſchmerz. 


Laſſet uns ihn dankbar preiſen, 
Unſer Dauk feige himmelwaͤrts, 
Denn des Wiederſehens Freuden 
Kuuͤpfte er an Trennungsſchmerz. 
(während dieſes Schluß Shors faßt der Graf Emme⸗ 
linens Hand, und legt ſie mit einem Blick der in⸗ 
nigſten Seelen freude in jene des Jacobs, beyde 
wollen ihm zu Füßen ſinken, allein er ſchließt fie 
in feine Arme, Richard und Gertrude ſtehen froͤh⸗ 


lich an der Seite ihrer Kinder, Paul ſteht bet ruͤbt 


und erſtaunt auf der Seite, und ſieht flarr auf die 
Vereinigten. Der Vorhang fallt.) 


Ende der Oper, 


